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Adve 


Willit wider zu uns fommen 
Du liebiter Jeju mein. 

Du Sehnjucdt aller Frommen 
Mit deinem Tsreudenichein. 


Da foll mein Herz fich rüjten 
Did würdig zu empfahn. 
Doc, Flebt der böien Lititen, 
Und Arges mir no an. 


Wie foll ich dir begegnen 
Dem hoben Ehrengait? 

Wird er mich Armen jegnen, 
An meiner Siündenlajt? 


Sollit ftill, aanz itille werden 
Du armes Herze mein, 


Matthäus 3, 2: Tut Buhe, das 
Himmelreih ijt nahe herbeige- 
fommen. 


E83 war eine böfe, dunfle Zeit, als 
Sobhannes im Geiit und in der Ktraft 
des Elias, und im bärenen Mantel, 
bom ledernen Gürtel zujammenge 
halten, wie jener finjtere Wropbet 
des Alten Bundes, vor das Volk trat 
und jeine Predigt und die Fiihrung 
feines Amtes anhob. Sein Amt aber 
beitand darin, dem Serrn den Weg 
zu bereiten, damit er Eingang finde 
in die Herzen der Menjchen, die zu 
beglüden er fam. 

Nod) war er mit feinem Simmel- 
reich nicht da. Noch bededten dide 
Volfen den Simmel. Aber er ivar 
nahe, und hbiehb und da bligte ein 
Strahl der Sonne durd die Wol- 
fen hindurch, die droben anı Simmel 
nody immer jtand, die Erde zu jeg- 
nen, jobald fic die Wolfen verzogen 
hatten. E83 waren die Wolfen, die 
die Erde mit fruchtbarem Regen be- 
feuchtet hatten, die aber das Wadıs- 
tum nicht geben fonnten. Es mußte 
die freundliche Sonne fein, die das 
Reben aus dem Boden rief. 

Eine jeglihe Trübjal, wenn fie da 
it, fcheint uns nicht Freude zu fein. 
Sernad; aber wirft fie eine friediarme 
Frucht der Gerechtigkeit. Dem Erd- 
boden jcheint das Durchtränft werden 
nit angenehm zu jein, denn er 
trodnet bald, wenn der Regen auf- 
bört. Und doc iit ihm der Regen 
gut, denn er löjt die Kräfte, die ver- 
bärtet im Erdboden liegen, als mwä- 
ten fie tot, bis fie der Negen auflöit, 
dab fie den Xebemweien dur die 


nt. 


) 


Er fam auf dieje Erde 
ie Siinder zu erfreuen. 


» 


G 


t bat die Zait getragen 

Die dich noch) manchmal driidt. 
Schau auf und lab dir’s jagen; 
Du Scheune nicht zurüd. 


Br 


Er bat di angenommen 
Ein irdenes Sefäß. 

Sn ibm biit du vollfommten, 
Der Seligfeit gewip. 


So will ih dem begeanen, 


Dem teuer werten Gait! 
Er wird mich Armen jeqnen, 
Und nehmen ab te Kait. 


VBeter PB. Niaaf. 


Roren dringen fünnen und fie zum 
Licht emportreiben, bis die Frudt an 
und in ihnen reife. 
Das Menjchenberz 
dürren verbärteten 
chem Die 


aleiht dem 
Boden, in wel. 
Lebensfräfte eritarrt find, 
bis der Negen fommt und fie er- 
weicht. Der Regen aber, der auf 
und in die Menichenberzen fällt, find 
die unzähligen Tränen, die in Stur- 
mesnächten der Trübjal  vergojjen, 
werden, und irgendivie lebt in jedem 
Volf der Gedanke, dab die Fülle die- 
fer Tränen vergofien werden muß, 
ehe die Erlöfung fommen fann. Die 
Suden haben diejen Sedanfen in die 
Form einer Legende gefleidet und 
jagen, vor Gott jtehe eine Schale, und 
die ‚mitife mit den Tränen Sfrael® ge- 
fillt fein, ehe die Erlöfung Yiraels 
fommın fönne. 

In dem Gedanfen mag jchon et- 
was liegen, das zu beachten iit. Wir 
willen, da unser Boden dur Froit 
und Schnee und Negen gelodert, 
durchfeuchtet und bereitet wird, daß 
er Frucht trage, und nur der Boden 
wird reiche Frucht tragen, der alles 
empfangen bat, was ihm zufommt. 
Aber was die Tränen der Menichen 
betrifft, iit es nicht yergv wasfür 
Tränen es find, die auf das Men- 
jchenberz fallen. Qränen des Borns 
aleihen dem Sagelichlag, der die 
luren vernichtet. Qränen der Ber- 
zaatbeit find wie Mehltau, der das 
Leben in den Pflanzen bindet jtatt 
es zu löfen und zu fördern wie der 
aeiunde Tau der Naht. Aber die 
Tränen der Buhe und Neue find e8, 
die das Herz erweichen und bereiten, 
den Samen ber göttlihen Gnade im 


Worte Gottes zu und 
Frucht zu tragen. 
Als Nohannes auftrat, 


Sirael Ströme von 


empfangen 


waren in 
Tränen geflojjen, 


aber Iirael wuhte, das jene Schale 
damit nicht gefüllt war. Es mußte 
nod) ganz andre fommen. Es iva- 


ren Tränen der VBerbitterung, des 
Eigenfinns, der Traurigfeit, der 
Verzweiflung gewejen, ımıd dieje wa 
ren nicht in die Schale geflojjen, die 
vor Gott jteht und Die Sitte der ge 
jegneten Tränen fammtelt. 
Chrijten wirden jagen, es jiıd mur 
die Zusen bei Babe, vie du 
Scale fließen und jie füllen, und 
noc) findet Srael die Snade er 
Buhe nicht, und jo nahe ihn auc) das 
Simmelreic mit feiner Freude tit, jo 


Wir 


Jviie 


fann es doch nicht in dasjelbe ein 
dringen, weil Niraels3 Tränen fein 
Herz vergiften und verbärten, itatt 


e8 zu befruchten und zu eriveichen. 


Ta trat Johannes vor das Volt 
al3 der Prophet Elias, der gegen 
SGötendienit und Siinde des Bolfes 


zu zeugen hatte, und fein erites Wort 
an die Gemeinde der Nuden und an 
alle, die fihb um ibn fjammelten, 
war: „Tut Buße!” Gebt euren Zorn 
und eure Salsitarrigfeit auf, denn 
von Gott könnt ihr wohl alles er- 
flehen aber nicht3 ertroßen. 

Fakt. wieder Glaube und gebt 
euch nicht der Sleichgiltigfeit bin, die 
in der Verzweiflung endet, jondern 
richtet den Blick binumelwärts, denn 
eurer Schade ijt zwar verzweitelt böje, 
aber Gottes Gnade fann auch ihn 
beilen und wieder gut machen, wenn 
ihr unter Tränen der Buhe und Neue 
dem abjagt, was euch zum Verderben 
iit, der Sünde. 

Das Himmelreich iit nabe 
gefommen, aber es fommt, wie der 
Prophet jaat, mit Xohn und mit 
Vergeltung. Sein Lohn ijt mit ihm, 
und feine Vergeltung iit vor ihm. Er 
fommt, um den Feigenbaum zu be» 
diingen und zır umgraben; aber er 
bat auch die Wurfichaufel in jeiner 
Sand und wird feine Tenne fegen, 
und die Art iit den Bäumen an die 
Wurzel gelegt, und welder Baum 
nicht gute Früchte bringt, der wird 
abgehauen und in’ Teuer geiworfen. 

Darum trodne die Tränen des 
Bornes, des Eigenfinns und der Ver- 
zweiflung, die Dein Leben nur im- 
mer diliterer und jchiwerer machen, 
und la Dein hartes SHerze auitau- 
en in Tränen der Neue und Buße, 
die da wohltun und den Blick für die 
Sonnenftrablen flären, die jchon 
durch die Wolfen dringen und bald 
in voller Kraft und Bracdt den Buh- 
fertigen umijtrablen werden, dah +” 
zu neuem Leben erwarht 


der Gerehtir®-"" .' zus 
PR ui 


berbei- 


ana 


der Freude trägt. Tenn die Buh- 
tranen jind die einzigen, die in Freu- 
dentränen berivandelt werden. QZut 
Buße, dein das Himmelreic) ijt nahe 
herbeigefonimten. 

Bor Gott jind jchwere, dunkle Zei- 
ten nicht nur Schmerz und Leiden, 
jondern Zeiten des Segens, in denen 
das Menichenberz zur Frucht erwacht 
und zur zreide erueht, Darum hat 
er die Seinen jlets auf den ıivert- 
vollen Sehalt der Freude bingeiwie- 
jen, der in den Leiden jehon Liegt, 
damit jie die böjen Yeiten ausfaufen 
und reich) und frob werden. 

Ten Seiligen der lebten Tage jagt 
er, wenn die Kriege und das Erdbe- 


ben fommen werden, vor welchen die 
erichreden, die nie andere Tränen 
gefannt baben als die de8 Borns 


und der Berzweilung, dann jollen fie 
ihre Säupter erbeben, weil fi nun 
ihre Erlöfiing nabt. Ihnen find die 
Leiden zum Beil geworden, die fie 
erduldeten, den fie haben den Grund 
derjelben in 


ihren Siinden gefun« 
dein md haben Bube dariiber getan, 
und mum fommt die Erlöjung von 
Sünden und damit auch die Erlö- 
jung vom fchweren Drud, der auf 
ihnen in der Berwirrung der Welt 


laitet. 

Liebe Seele! Die 
wieder da, diefe Zeit der Erwartung 
des Lichts, das bald bervorbrecden 
joll, Die Nacht des letten Jahres 
var eine Außerit dunkle, mit triegs- 
geichrei md Strieg, mit viel Not und 
Tod, mit Erdbeben und Gericht iiber 
Königreihe und Nationen. Gott 
hält Gericht. Er fommt, und jeine 
Vergeltung it vor ibm. Ach, wie 
viele mitljien jett einbeimfen, was 
ihre Taten wert jind! Wie vielen, 
die Wind aejüt haben, reift nun die 
Sturmesernte, die fie umtobt und 
zerbricht. md unter all den Stür- 
men liegt auch unjer Serz, und e3 
muß jo viel in ihm zerbrechen, was 
nicht aus Gott it. Manches davon 
haben wir jo bod aeihätt und fo 


Ydventszeit it 


wert gehalten, und es muß dod da- 
bin, und Du mut weinen. 
Was find Deine Tränen? Weinit 


Du fie in Zorn und Verzweiflung, 
da Du mit Deinem Willen nicht 
durdhfommen fannit? Oder weinit 
Du Tränen der darüber, daß 
immer noch jo viel in Deinem Ser- 
zen Raum finden fonnte, was nicht 
aut war und weder zur Ehre Gottes 
nocd) zu Deinem Heil dienen konnte? 
Berlorit Du den Kopf in der Ber- 
wirrung der fchweren Tage? BDder 
fannit Du heute Dein Haupt erheben, 
weil jich die Erlöfimg naht, ja, weil 
fie im Gericht über das Böfe in Dir 
kon da iit? 

Da ijt fein Zweifel; das Neid 


WBube 











Beite 2 


Gottes ift nahe herbeinefommen? 
Aber was wird Dir und mir das 
Reich Gottes bedeuten? Gericht oder 
Gnade? Lohn oder Vergeltung? 
Wer unter die Vergeltung fällt, der 
wird dag Hereinbrechen des Simmel» 
reiches mit jeinem Lohn Ichon nicht 
fehen und genießen können. Er wird 
jhon in dem Gericht der Vergeltung 
zufammenbredhen und untergehen. 
Nur wer in dem Gericht über jeine 
Sünde im Sturm umd in der Not 
beharrt bis an’s Ende und ich rei» 
nigen läht, — nur der wird mun 
fein Haupt erheben in dem VBavırit- 
fein, daß ihm weder die Wartezeit 
nod) das Hereinbrechen ımd der Sieg 
des Himmelreiches zum Schaden 
werden fünnen. Er wird leben, ımd 
ihm ijt die HSofinung des Simmel 
reiches jeßt jichon die große Freude, 
die ihn mutig und vertrauend in die 
BZufunft jeben läht, denn Gott hat 
alles in Händen umd wird alles berr- 
lid) hinausfübhren. 

Sn den Nordländern werden mım 
die Nächte immer länger und inmmer 
dunkler und fülter. Der Froit bin- 
det das Erdreich md dringt immer 
tiefer in dasielbe ein. Schneefall 
fommt immer bäufiger, währt im 
mer länger und decft die Erde inmer 
tiefer zu. 

Und was tun die Menfchen, in 
denen die Hoffnung lebt? Sie 
erivarten die Dänmmerung des Abends 
und die Finiternis der Radıt mit po 
chenden SHerzen,-denn fie alle haben 
Lichter, die fie anziinden wollen, und 
in deren Schein fie alitcklich und froh 
fein wollen. Gewih, die Welt drau 
ben it dunfel und falt, aber drinnen 
haben wir das Licht und das warme 
euer im Dfen, das ums unier Haus 
zum warmen, trauten Seim macht. 
Und Nadıt und Winter fönnen das 
Sefiihl der heimlichen aber aroßen 
Soffnung und Freude nur noch ver 
itärfen. 

Und das Feier des 
matberdes brennt nicht nur in den 
Defen. E83 brennt auch al3 warme 
Liebe in den Serzen, die in der 
Dunkelheit geheimer Winfel alles 
vorbereiten, um denen ein Licht der 
Freude am Weibnachtsabend anzu 
zünden, die jie liebhaben. 

Und warum fürchten fie Dunfel 
heit und Froit draußen nicht? Weil 
fie Licht und Wärme in ibrem Seim 
haben, da8 durd) die Kälte und Dırm 
felbeit drangen nur verichönt md 
erhöht werden fann. 


trauten Sei- 


Meinit Du, liebe Seele, e8 werde 
nur immer noc fälter und duufier 
in der Welt, und es jei feine Nettuma 


da und feine in Nusiicht ? Sieh ', das 
hängt alles davon ob, ob Dur drin 


nen oder Basar vos biit, ım d ch Du 
in der argen Welt Ku Serzen Nefu 
eine Seimat gefunden hait, in wel 


cher der Friede 
gibt, der nicht jo 
d.h. der nicht nur Frieden vortäunicht, 
fondern beitändiaen Frieden aibt, der 
da aushält, und wenn jich Airiea ımd 
Erdbeben erhöben und die Verae mit 
ten in’3 Meer verjinfen würden. 
Wer in Seiu ruht, der iit wie 
einer, der in langen Winterab 
fein Licht anzündet und am warmen 
Dfen bereitet, ma® andern +1 Sfrerde 
und Glück dienen foll und ihnen bel- 
fen, auch licht und warm zu werden. 
Ahm kann auch der immer ichlimmer 
werdende Winter ımd die immer tie- 
fere Dunkelheit von feiner jtillen, 


wohnt den Nelts 
arbt pie Die DIN It, 


enden 


Aennenitifche Rundichan 


innigen Freude nicht8 rauben. Das 
Licht und das warme Herdfeuer aber 
in unjeren Herzen ijt die Liebe. Wo 
die brennt, da fann feine Kälte und 
Dunfelheit von draußen unjere Xe- 
bensfräfte lahm legen. Da wird e8 
immer licht und heiter fein. 

Nun, liebe Seele, jteht Dein Gott 
Dir bejonders nahe und ruft Die zu: 
„sürchte dich nicht, denn ich bin mit 
dir! Weiche nicht, denn ich bin dein 
Sott. Ich jtärfe dich; ich helfe dir 
auch und errette dich durch die rechte 
Sand meiner Gerechtigkeit“. Wo 
Liebe it, da wird mun im Dunfel 
tiefiten Sebeinmmilies Gutes fir alle 
Lieben vorbereitet. Nirgends it 
mehr Liebe als im Waterberzen Got: 
tes, umd mirgends tit Ddarım auc 
mehr Bereitichaft zu jegnen als bei 
ibn, dem rechten Vater itber alles, 
was Kinder heilt im Himmel und 
auf Erden. 

Nocd) hängt der Schleier tiefen Ge- 
heimmniljes itber allem. Noc tit es 
nicht erichienen, was wir jein iwer- 
den. Wir willen aber, wenn es er- 
jcheinen wird, jo werden wir ihm 
gleich fein; denn wir werden ihn 
jehn, wie er iit. Nocd ahnen wir 
nur, aber bald, bald werden wir 
bon Glauben zum Schauen fonımen, 
Bald iit umjere Wartezeit erfüllt, 
und wejlen Ser; in Sott rubt, der 
trägt bereits das tiefe Ahnen in jei- 
ner Brust, das ibn die arole Gabe 
bereitet wird; und dem dehnt jich die 
Bruit bereits im Erwachen und in 
dein Berlangen, Feucht der Freude 
allen zu tragen, die man liebbat, ja, 
auch der Fjen Welt ein Licht anzu» 
siinden ımd ıbr voranzuleuchten zu 
einem bejieren Leben, das die Trä 
nen der Soifnungslofiafeit trocknet 
und Die milden Tränen der Buhe 
hervorruft, dab das Herz erweicht 
und befruchtet werde und in meuer 
Hoffnung ıumd Kraft ergrüne und 
erblübe. 

Lal; Dich den erniten VYuhruf des 
neuteitamentlihen Glias nicht er 
ichreefen und zuritctreiben. Tränen 
must Du in diefer Welt doch weinen. 
Lal; Tir von dem Gott, der die Bube 
fordert, die linden Tränen der Buhe 
geben, aus denen Tränen der Freude 
iverden. 

Bald wird er den Simmel zerrei 
ben und berabiabren, und das Sim 
melreich wird Dich erfalien und jelig 
machen. Amen! 

Sacodb 9. Narızen. 


Engelchor 


Ehre jei Gott in der Höhe! 
sriede auf Erden, 

Und an den Menschen, 
Cın NBohlgetallen! 


Wiederum eine Bette! 


Wir bier in Canada Sind dod 
wohl darauf angawielen, Immer wie 
der um Silie zu bitten. Ich hatte es 
mir fonit jchon vorgenommen es 
nicht mehr u fun, wenn wir auch 
nur eine mittelmähige Ernte erhal 
ten fönnten. Nun iit der Winter aber 
wieder da und wir erbalten wieder 
viele PVittgejuche u:n leider. Die 
Ernte war ec unjerm Roithern Di 
itrift mittelmäahig, vielleicht durd 
fchnittlih 14 Bulel bom Meer. 
Meiter firdlich ind auch nördlich har 
e8 aber wieder nicht Ernten gegebeı 


füdfih wegen Dürre, und nördlich 


-iit das Getreide verfroren, Ddurd) 
frühen Serbitfroit. 
Die Verordnungen der Negierung 


erlauben dem Farmer nur act Bu- 
jchel Weizen von der zu verfau- 
fen, auf mandien Stellen weniger, 
auf andern etwas mehr. Das gibt 
faum genug die Unfoiten zu decdfen 
und es bleibt in vielen Fällen wenig 
fiir Groceries und fait garnichts Für 
Kleider. Unfer VBolf im weitlichen 
Canada tit in vielen Fällen verarmt. 

Dürfen wir nocr wieder um Ste! 
der bitten fiir die vielen Irmen, de 
nicht wiljen, wie fie ohne Hilfe durd) 
den Minter fommen fönnen. An der 
Sofinung dab auch diefe Pitte Ge 
bör finden wird, zeichnet, mit herz 
lihem Gruß, 


9 
P> 


avid IoöwS. 


Werte Sonntaasichulen. 


Wir rufen uns mit den Worten 
des Apoitels in Röm. 12, 11. 12 zu, 
wo er jagt: „Seid micht träge in 
dem, wa3 ihr tun jollt, jeid brimitia 
im Getite, jchiefet euch in die Zeit. 
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig 
in Trübjal, haltet an am Gebet“ 

Wir freuen uns, dab die gradier- 
ten Sonntagichul-Leftionen Sich in 
einer verhältnismähia furzen Zeit 
in den metiten unjerer Sonntagsichu 
len eingebürgert haben. Das haben 
wir jedenfalis dem Umitande zu ver: 
danfen, daß in den meiiten Sonn- 
taasichulen eine aroße Anitrengung 
gemacht worden iit, SFihb mit dem 
nennen Sana vertraut zu machen. C& 
tut ns leid, da wir mun eine Stö 
rung in der Serausaabe diejer Lef 
tionen findgeben müljen. Da die 
Nördliche Diitrift-Ronferenz in die 
iom Sommer nicht torte, find ums 
feine weiteren Gelder zur Verfiigung 
aeitellt worden, das Defizit d’eier 
Serausgabe zu deefen. Die Kajie iit 
erichöpft, und ohne &eld Fönnen win 
nicht weiter arbeiten. Nun tit auf 
den Salbiahres-Verfammtlunaen in 
Manitoba und Sasfathewan br 
ichlofien worden, die Xebrerbefite ja! 
len zu lofien und mit den Schiile 
heiten fortzufahren 

Tiefer Umitand, dar die Lehrer 
beite in Zufimft doch aushleiten wer 
den, ımd noch dozu, dab die Kali" 
leer war, und da Pr. ©. MW,’ Be 
te'8, Sepburn, der die Seftr fiir 
Mittelitufe Ichreibt, nicht Zeit Finden 
fonnte, bat ıbn bewoaen, das Neb 
rerbeft fir Bas lehkte Viertel nicht zu 
ichreiten. Wir bedmiern e8, di we 
aen diejem Seit, da8 ausacblicben 
it, es fo wrel Mihweritändnifie aege- 
ben bat. Wir. möchten noch sagen: 
8 war nicht die Schuld der Drufer 
Wir warteten und  hofiten immer 
no, dab ds Material für das Nr 
niorbeft doch noch fommen witrde 
tpenn auch etm»+3 jnat. Es tt mit um 
nötigen Unfoiten verhunrden, jeder 
Zorntaaichule da& Geld Fir ein Srft 
rich au schicken. Br. Neufeld wird 
alio auf Nip n ıchite Reitefunn fir 
Schüferheite Nie betreffende Summe 
Kredit Schreiben. 

E3 merden fir da: nöhite Niert-! 
alio nıır die Schitlerhefte für jrım'or3 
und intermediates® herausgegeben 






27. November 


werden. Wir empfehlen allen Sonn. 
tansichul-Arbeitern, die jich in einem 
engliihen Xehrerbeft zurechtfinden, 
ji) die englifchen Lehrerhefte zu be 
itellen, welche im Grunde genommen 
viel befier find als die Hefte, die wir 
herausgaben. Unjere Hefte waren 
nur furze Auszüge aus dem engli- 
ichen. Dieje engliichen Hefte find von 
der folgenden Adrefje zu beitellen 
Ihe Seripture PBreb, Inc, 
S0H0 North Clark Str 
Chicago, IU, 

Wir hoffen, dab das inhaltsreiche- 
re enaliihe Lebrerbeft Erjaß bieten 
wird für die ertra Anitrengung, die 
die LYehrer machen mülljen, indem fie 


ein enaliiches Tertvud gebrauchen 
miren, um fich für eine Ddeutiche 
Klaffe vorzubereiten. Wir möchten 


noch bemerfen, da das 84 jeitige 
enaliiche Lehrerbeftt au nur 25 
Cent foitet, jo wie unfer fleines Heft 
var, 

Möcte der Herr uns Gnade ge- 
ben, unter ungünstigen Verbältnifien 
mutig zu arbeiten. Die Rinder find 
es wert. Der Herr wird jeden treuen 
Dienjt lohnen. 

Das Senniogniml Komitee. 


Ihr jeid en Sal; der Er» 
de und das Licht der Welt 


(Bon BP. Korneljen.) 


(Fortiegung) 


Sa jelbit wir, die wir nod nicht 
vor langer Zeit eingewandert find, 
juchen uns jobald wie möglich den 
Berhältiriiien anzupafien und zu 
allimilieren und machen nacı Ber- 
mögen und auch iiber Vermögen mit. 
Und es find ja auıc, eigentlich. nur die 
Solgen einer böberen Aultur, da 
man mebr Mniprüche ans Leben 
mact: urd Schließlich tit es ja aud) 
der aut verdiente Yohn, für alle die 
jaure und jchwere Arbeit, die man 
verrichten muß. Doc; wenn wir uns 
bejinnen, zu welcdy einem Bmwede wir 
dafind, um) da wir nicht nur für 
uns leben joflen, jo finden wir, da 
es auf diefer Welt jehr viele Men- 
Ichen aibt, die vielleicht gerade jo hart 
arbeiten als wir, ımd fi dafür nicht 
nmal an | hivarzes Brot jatt effen 
tönnen. Wi- dürfen nicht vergeffen, 
tal; wir, obwohl die Zeiten heute 
durch die VBeprejjion auch ziemlich 
jiNver geworden find, in einem rei- 
chen Lande leben, wo jehr viel Brot 
ud auch viel Gold ilt, wogegen e8 
iv »der Zänder aibt, wo zuwenig Brot 
m.) beinahe fein Gold tit. 

Bir wollen bier nicht ermwegen, 
wie e3 fommt, das in Nordamerifa 
der weit aröhte Alummpen ®old auf- 
geitapelt Liegt, fondern wir wollen 
uns. wenn wir ıms fir die Nachfol- 
aer Neju halten wollen, uns an feine 
Wo:'e: „Ihr fönnt nicht Gott dienen 
und dem Mamrnıon”, erinnern und 
uns die Worte des Apostel Paulus: 
„Denn das Reich Gottes iit nicht Ej- 
jen und Trinfen“, vorbalten. 

Und wie fiehbt e$ in Europa, fann 
man da noch in einem jeden Men- 
noniten einen Nacfolger Chriiti er- 
fennen? Nch fürdte e8 geht aud 
mehr mit Strom, denn wo haben mir 
in den letten Nabrzehnten diejes Licht 
leuchten jehen, damit e8 den Men- 


ihen vor dem PVerderben warnte? 
Und in Rußland, unferer alten 
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Heimat? — Ad, ih möchte fehon 
nicht3 iiber diefes jo hart geprüfte 
und aemarterte Volf unjerer Brüder 
jagen! Aber um der Wahrheit hal- 
ber befenne ih: Wir waren als Volt 
nicht das Salz der Erde und aud) 
nicht das Licht der Welt. Denn wir 
haben der mannigfaltıgen Bevölfe- 
rung des qroßen Zarenreiches nicht 
immer als ein Licht zu einem bejje- 
ren und jchöneren Leben im chriitli- 
chen Sinne geleuchtet, jondern haben 
fie durch unsere böbere Kultur md 
Rildung eimerjeits und durch unjeren 
Stolz andererjeits nur noch mehr 
verwirrt. 


Und jo mitllfen wir es leider ge- 
wahr nehmen, dal wir als gejamıtes 
Volf der Mennoniten ein Salz dar- 
itellen, welches ichon dumm gewor- 
den it und nichts mehr taugt, als 
dab es binausgeichiittet und von den 
Leuten zertreten werde, und ein Licht, 
welches unter einem Scheffel itebt, 
welches von niemanden mehr gejeben 
werden fann. 


Wohl berufen wir uns nocd auf um 
jerer Väter Glauben, und dal wir 
noch vieles von dem jchönen Erbteile, 
welches wir von umieren Borjahren 
iiberfommen baben, aufbewahrt ba 
ben, weil die metiten von uns nod 
Dogmen anführen und an den jcho- 
nen firchlichen Gebräuchen feithalten. 


(Schlub folgt.) 


ETsdesnachricht. 


Todesberidt. 

Allen unjern Verwandten und Be- 
fannten diene zur Nachricht, dai 
Schw. Sertruda Franfen, unfere liebe 
Mutter, geborenen Banfrat, gaebo- 
ren wurde im Sabre 1862, d. 9. Sep 
teınber in Siüdrußland im Porfe 
Snadenfeld an der Molotichna. Als 
fie 2 Sabre alt war, zogen ihre Eltern 
nac) dem Kaufajus, Kuban, wojelbit 
fie ihre Kindheit und Nugendjabre 
verlebte. Als jie 14 Jahre alt war, 
verlor jie ihre Mutter durch den Tod 
und bat dann bis zum 20, Xeben$- 
jahre gedient. Im Nabre 1882 trat 
jie mit Friedrich Kraufe in den Ehe- 
itand. Das darauffolgende Nahr hielt 
Pr. Nafob Neimer, Ritcfenau, jekt 
Steinbad, dajelbit Eriwedungsver 
Sammlungen, wodurd; fie beide zum 
febendiaen Glauben famen. Ben 2. 
Dftober wurden fie beide auf ihren 
Glauben aetauft und in die M.B.- 
Gemeinde aufgenonmien, deren ®lied 
fie auch) bi8 an ihr Ende geblieben iit. 
In diefer Ehe gelebt 3 Jahre. Den 
10. November 1885 jtarb ihr Gatte 
und binterlie; fie mit einem Zwil- 
Iingspaar. Im Witwenitande ver- 


lebte fie ein Jahr und 5 Monate. 


Bum zweiten Mal in den Eheitand 
getreten mit David Franien im Jahre 
1887. Sn diefer Ehe gelebt 32 
Sabre. Mandes Schwere haben aud) 
unfere Eltern in dieien Nabren durd- 
fümpfien müffen. Nm Sabre 1904 
verfauften uniere Eltern ihre Wirt- 
ihait am Auban und z30gen nadı 
Rrohladnaja und padıteten da ein 
Stiüf Land, wo es mande Beichwer- 
den der Ansiedlung gab. Nachdem 
jie dafelbit 7 Nahre gewohnt, zogen 
fie nach der Anfiedlung Sumorom- 
ffaja. Sier lebten fie in ruhigen ®er- 
hältniffen bis 1914. Nach Ausbruch 
des Weltkrieges wurde es für unjere 


f 


Mennonitifhe Rundiher 


Eltern fchmwer, indem 2 Söhne aus 
eriter Ehe in die Gefangenichaft 
mußten, da fie deutiche Untertanen 
waren, und die anderen 5 Söhne aus 
zweiter Ehe mußten in den Staats 
dienit. Ein Sohn itarb in der Tür- 
fei. Da während der Revolution 
viel Krankheit berrichte, beionders 
Typbus, jo erfranfte auch unjer lie 
ber Bater und jtarb nad) furzem Lei 
den den 9. Dezember 1919. In 
Sabre 1925 tm Numt wanderten wir 
aus nad) Canada. Und weil meine 
liebe Frau ihre einzige Tochter war, 
jo 309 unjer liebe Mutter mit uns 
mit, ihre Söhne alle in Europa zu 
ritklajiend, welches oft eine tiefe 
Sehnjuhbt in ihr wacrief. Weil 
feiner ihrer Kinder nacfam, jo tit 
die liebe Mutter inumer in unlerem 
Heim gewejen. Sie tit uns ein Se 
gen im Heim geivelen, und oft wer 
den wir an ihre Erzählungen und 
(Sebete denfen. Die legten 4 NJabre 
tit Sie viel Teidend aeweien. Wor 3 
Monaten erfranfte jie an Serzleiden. 
Der berbeigerufene Arzt, der fie un 
terjuchte, erflärte Serzaitbina. 

Schwer frank, iit fie aaweien 6 
Wochen, wo jie in unserem Heim ge 
pflegt wurde. Ihre Sehnjucht, beim 
zuneben in die ewige Nube, wurde 
geitillt, indem jie Montag, den 4. 
November 4 Uhr 25 Minuten janft 
im Herrn entichlief. Kinder find ihr 
geboren 3 Söhne aus der eriten umd 
5 Söhne und 1 Tochter auıs der zwei 
ten Ehe. Im Tode find ihr voran 
gegangen 6 Söhne. Es überleben 
fie 2 Söhne und eine Tochter. So 
viel uns bewußt, find 36 Sroßfinder 
am Leben, 13 Großfinder jind ihr 
im Tode vorangegangen, wieviele 
Urgroffinder wijjen wir nicht, aber 
laut legter Nachricht, iind 6 am 
Leben. Sie ilt als die jiinaite umd 
legte aus ihrer Familie entichlafen. 
Shr Erdenleben bat jie gebracht auf 
78 Sabre und 56 Tage. Obzwar 
wir unfere liebe betende Mutter auc 
noch gerne behalten hätten, jo aön 
nen wir ihr doch die Ruhe, und hof 
fen jie einit wiederzuieben beim 
Serrn in der Serrlicfeit. 

Saf. u. Gertruda Enns. 

Speedwell, Sagt. 


_ 





Todesnadridt. 

Werte Freunde von nah und fern. 

Etliche Wochen zuriick teilte ich 
Euch) durd; die werte Rundichau mit, 
dal; e8 dem Herrn jo aefallen meine 
liebe Anna dur d>n Tod zu fich zu 
nehmen. Wenn ich jet in aller 
Ruhe zuriikdenfe an ihre letten Ta- 
ge, dann mu ich janen: Der Herr, 
in jeiner großen Barmberszigfeit, 
löite fie auf. 

Kurz etlihe Mitteilungen mus 
ihrem Leben. Meine liebe Gattin, 
geb. Anna Braum, wurde im Augıit 
1894 geboren, im Dorfe Alerandro 
dar, Kuban. An diefem jchönen Orte 
verlebte fie ihre Kindheit und aud) 
Sugaendzeit. Bon Natur war fie 
heiter und arbeitiam. Nm Nabre 
1918 jtarb ibr Vater. Drei Nabre 
fpäter traten wir in die Ehe. €: 
find alio nicht aanz 20 Nahre, dal; 
wir gemeiniam baben pilgern ditrfen. 
Der Serr ichenfte uns 2 Stinder. 
Unsere Tochter iit jeßt 18 und der 
Sohn 14 Nahre alt. 

Als die Auswanderung nad Ca 
nada einiette, entichloiien auch wir 
uns auszumandern. Mutter und Ge- 
ihwiiter zurüdlajjend, zogen wir im 


Sabre 1925 nad) Canada. Hier 
wohnten wir die eriten 3 Sabre bei 
Newton Siding; von dort zogen wir 
nach GCulroß, wo ich auch jet nod) 
mit meinen 2 Kindern allein wohne. 

6s war am 13. Januar diejes 
Jahres als ich meine Anna ins 
Sojpital bringen mußte, in die 
Rinco-Abteilung des General Ho- 
ipitals. Der bobe Blutdrud, woran 
jie litt, wirfte auch jo itarf auf ihr 
Nerveniyiten, day fte an denjelben 
zujammenbrad. in der eriten Zeit 
war ihr Beavustiein mit £leinen In 
terbrecyungen flar. Es fanden fich 
ber ibr nun auch Seelenlämpfe. Der 
Derr batte uns in irdiicher Beziehung 
jo reichlich gejegnet und wir braud) 
ton feinen Mangel leiden. Doc dal; 
lie ihr geiitliches Leben und dai um 
jerer Stinder vernadläfligt, laa ihr 
jdiver auf dem Serzen und fie ge 
riet in Seelennot. 

Doc) der Serr in feiner Gnade, 
der nicht den Tod des Siinders will, 
jondern das; derielbe jich befehre und 
lebe, nabm Sich ihrer an und in 
findlicher MWetiie befannte fie es, dal; 
jie es glauben fünnte, dab der Serr 
ihr ihre Siinden vergeben und fie 
nun ein Eigentum Ieju Ehriiti ei. 

Wübrend ihres Weilens im Hofpi 
tal babe ich fie wohl fait wöchentlic, 
bejucht und auch die Prediger Johann 
Enns, Nlaaf Benner, H. Neufeld und 
beionders recht oft B. Fait, haben fie 
bejucht. In Stunden der Anfech- 
tuma und des Anfalls flammerte fie 
ich an einen Sprucd oder aucd Lie- 
dDervers, wie 3.B.: 

Bon Siinden franf und tief ge- 
beat Berlangte ich nach Frieden; 
Stein Ohr fi meinem Seufzen neigt’ 

Und feine Hilf bienieden! Nur 


Glend, Ziinde ohne Zahl, Und 
auch die fleinite eine Dual! Wo 
jollt ich Rettung finden? 


3u Deu Firhen fanf ich bin, Bat 
weinend um Erbarmen; Ba neigte 
jich fein Sirtenfinn, Da balf er fchnell 
mir Armen; Da ward viel Snad’ 
ach mir geichenft, Die Schuld ins 
tiefitte Meer verjenft; Wie frob bin 
ich, wie jelig! 

Nadı Monaten wurde Anma über 
geführt nah) SrIfirf. Der Serr 
führte es jo, dah fie nah 4 Mona 
ten wieder nach Saufe durfte. Der 
erite Monat aina itber Erwarten 
aut; doc der zweite Monat war jehr 
ichwer; ich entichlog mich fie wieder 
zurück ins Sofpital (Selfirf) zu 
bringen. Diejes war am 13. Nuli. 
Seit jenem Tage ijt fie beitändig im 
Bett geweien. Der Plutdrud aing 
zuzeiten bis 270°. Sie batte fait 
beitäandigq arofe Ktopfichmerzen, be- 
fonders eine Seite. Der Arzt firrdh 
tete es fünne zu einen Schlaganfall 
führen. Diele Monate waren für fie 
jehbr ichwer, auch fiir mich und die 
Stinder. Werte Freunde, jolches fann 
man micht mitteilen, daß muß er- 
fabren ijein. br Geiit war um- 
nachtet 

Die letten 4 Tage waren beion 
der8 jchwer. Der Herr in jeiner 
Snade madıte dem Leide ein Ende; 
Ss lipr 25 abends, den 15. Oftober 
1940, itarb fie. ch durfte den let 
ten Taa bis zu ihrem letten Atem 
suae an der Seite ihres Bettes jiten. 
Ste war äußerlih verhältnismäßig 
ruhig: ste bat vernehmlih jih im 
Sebet zum Herrn gewandt. 

Als man mir ihre leider bradıte, 
fand ich in der Taicye ihres Kleides 
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ein Abichiedsaedicht einer Mutter. 
Von wo fie es hatte, weil; ich nicht; 
eines aber wei ih. Was jie mir 
und den Stindern jage wollte, das tit 
in dem Gedicht enthalten. Es ijt für 
mich ein föjtliches Vermächtnis. (E83 
folgt num das Gedicht): 


Abjchiedsworte einer Mutter, 


Lebt num wohl, Ihr Lieben mein! 
Denn es mu geichieden fein. 
Heute gebt der Heimat zu. 

Gott mit Euch! — Ich geh’ zur Nuhr. 


Mirde bin ich, ach jo matt, 

Und den Lebensfampf To jatt! 
Sefus ruft mir freundlich zu: 
„Komm zu mir, ich geb’ Dir Nuh'.” 
Wenn nun in der Sterbensnot 
Mir das Auge bricht im Tod, 
Meint nicht, teure Lieben mein; 
Dann werd’ ich beim Heiland jein. 


Dort im Simmelslicht To Flar 
Wird mir alles offenbar! 

Und mein Glaube wird zum Schaum, 
Selig tit's, auf Gott vertramm, 


Erdenfreud und Erdenleid 
Bleiben der Veraangenbeit; 
Was ich bier erduldet bab’ 
Dedt das fühle, dunfle Grab. 


Dort gibt’3 feine Tränen mebr, 

Madt Fein Leid das Serz 
ichwer; 

Eiw’ger Friede Fiillt die Brut, 

Und die Seele jauchzt vor Yujt! 


mehr 


Seihgeliebte Kinder mein, 
Unires Serzens Sonnenschein, — 
Tut getreu bier Eure Bilicht 

Und vergeht die Mutter nicht. 


Sollt’8 im Leben jchwer Euch gehn 
Und Ihr manches nicht veritebn, 

Ach, vertraut, auf unjern Herrn, 
Er iit bei Euch, hilft Euch gern! 


Mu ich jeßt auch von Euch geh’n, 
Sibt es doch ein Wiederjehn 

Ueber jenem Sternenzelt, 

Wenn e8 Gott dent Serrn gefällt, 


Lebt nur fromm, macht Euch bereit 
Auf die av’ge Seligfeit. 

Segnend halte Gott die Wacht 
Veber Eucd; bei Tag und Nacht; ! 


Dir, mein berzgeliebter Mann, 
Sch nur diejes jagen fan: 
„I mein Denken, all mein Sein, 
Salt dem Heim und Dir allein! 


Sab’ geliebt Did Nabr um Nahr, 
Sin bis zu der Totenbabr — 
War Dir treu zu aller Zeit, 
Bleib’ Dir treu in Ewigfeit.... 


Einmal noch, ich bitte Dich, 
Drüd an’s Herz mich inniglich! 
Denn mein letter Hauch joll fein: 
Lebe wohl! (Sedenfe mein! 


Kurz nur iit die Trennungszeit — 
Immer währt die Ewigfeit. 
Hier wir auseinander gehn; 

Dort wir AM’ uns wiederjehn! 


Nun Tebt wohl! Rald ichlaf ich ein 
Und erwah’ im Glorienichein 
friedlich und in jel’ger Zuit 
Nubend an des Seilands Bruft. — 


Ginen berzliden Banf allen 
sreunden und Verwandten und be» 
fonder8 den Predinern, die fie .be- 
juht und auf dem PBearäbniffe uns 
Worte des Troites zuriefen. Der 
Serr vergelt’3! 

Der trauernde Gatte und Ainder 

Yakob Mathies, 








Erle 4 
Mitten. 


Nüdblid im Anfblid. 


Cchon längere Zeit beihäftigt mid) 
ein Wort welches wir in 
Ser. 32, 17 leien: „Ach Herr, mein 
Gott! Du biit’s, der den Simmel und 
die Erde durch deine große Kraft 
und deinen ausgeitredkten Arm ge 
ihaffen hat; Dir iit fein Ding un- 
möglich.” Sa „alle Dinge jind mög- 
lid) dem, der da glaubt!“ 

Als der Herr mir im März 1938 
die Gelegenbeit gab, von Bololo nad) 
Bulape zu reifen, hatte ich mir vor- 
genommen, in den Dörfern Feine 
Sottesdienite zu halten. Ich war jo- 
eben von einer Blutvergiitung gene- 
fen, und da dachten wir alle, e8 jei 
befjer, wenn ich mich jchonen witrde. 
Aber jiehe da, aleich im zweiten Dor- 
fe, wo wir des Negens wegen anbiel- 
ten, durften wir das teure Wort aus- 
teilen und im dritten Dorf, wo wir 
übernachteten, ebenfalls. Am Abend 
bat man ums, doch zu fingen und ih» 
nen auch von der Weisheit erzählen, 
die ihre Kinder bei uns in Bololo in 
der Schule aehört hatten. Much wa- 
ren aus diejent Dorfe etliche Kranfe 
in Bololo aeiweien, die mich erfann- 
ten. Andere erinnerten jich, wie ich) 
vor einen Sabre bei ihnen aeiwejen 
fei und damals ein bejonders franfes 
Kind behandelt hätte, das fie mir jet 
als ein geiundes Baby zeinten. Auch 
ich erinnerte mich Diejes Falles. Das 
Heine Wiirmlein war nur Haut und 
Knochen und jo voller Wunden, dab 
id damals alle Hoffnung aufgege 
ben hatte. Tie Mirtter weinte damals 
bitterlib und frante mich, ob ihr 
Kind geiund werden wiirde, wenn jie 
zu unferm Gott beten würde. Wir 
antworteten ihr, da wenn jie e8 
glaube und der liebe Gott eS wolle, 
dann fünne er e8 tun. Na, „alle Din- 
ge jind möglich dem, der da alaubt!” 
An dieiem Rinde faben wir, dab der 
Herr jein Wort -balt und Wunder 
tut. Nun bracte der Vater des Sin 
des mir eine Senne zum Gejchenf, 
Dbwohl ich jie bezahlen wollte, nahm 
er doc) fein Geld an, denn fie hät 
ten es damals Sogleich veriprochen 
und diejes jei nur ein Kleiner Dank, 
und den wollen fie auch abitatten. Ich 
ftaunte iiber fo viel Veritändnis. Ich 
wollte ihm -mıum deutlich machen, daß 
Gott alles getan babe, doch ihm jchien 
es nicht recht deutlich zu jein. Die 
Wirkung der Arznei umd der qute 
Rat, wie man das Kind behandeln 
folle, war ibm Flarer. 

Auf dem Ritchhvege blieben wir wie- 
der in deinfelben Dorfe iiber Nadıt. 
Die Bewohner waren gerade jehr mit 
einem Qanz beichäftigt, doch als fie 
uns jaben, liehjen jie alles liegen, fa- 
men zu ums, jeßten ji) und Iaufchten 
auf das Wort Gottes. Unfer Noch er- 
zählte ihnen die Geichichte von Njaaks 
Dpferung. Er führte dabei aus, daf 
Abraham’ fein einziges Kind gerade 
fo lieb aehabt habe, wie die Dengeie 
ihre Rinder lieben, und doch war er 
gehorjam, weil er glaubte, dab bei 
Gott fein Dina unmöalid jei. 
Noch mehr als wir Menichen Tieben 
fönnen, liebt Gott feinen Sohn Se- 
fus Ehriitus, und doch aab Er ihn 
dahin, do er für alle Menjchen jtarb 
und aud) für alle auferitand, die an 
ihn glauben. Wie freute fich mein 


Hottes, 


Mennenitiihe Aundichan 


Herz, als id hörte, wie richtig ein 
Dengeje Gottes Wort erfaßt hatte, 
Sb wurde reich gejegnet bei diejer 
Straßenverjammlung. 

YA näcditen Morgen wollten wir 
recht friih das Dorf verlajjen, um in 
ver Ktlihle zu reifen, aber da famen 
vo vieie Stranfe an, dal wir den 
Wink des Herrn erfannten, auch dieje 
welegendeit wahrzunehmen, um jein 
dort auszuteilen und mit Nat umd 
Tat den Armen zu helfen. Eine Viut- 
ter hielt ein Kind auf den Arten, 
das bejonders jchiwer litt. Es war 
ins Feuer gefallen vor langer Zeit 
und mun eiterten die Wunden tief 
innerlich, denn der Oberarın bis zum 
Ellbogen war jchon von auben be- 
heilt. Wir reinigten die Wunden und 
legten Verband an. Das Sind war 
jo dankbar und froh fiir die Xinde- 
rung, die wir ihm geben fonntetn. 
Die Mutter wollte nod) mehr Ber- 
band haben, doc, wir baten jie, dar 
jie zur Million fomumen jollte, dort 
wiirden wir ihr Kind behandeln, bier 
mie es im Schmuß umfonmen. 
Das jchien jie jedoch nicht zu verite- 
ben, umd jie 1jt auch) nicht gefonimen., 
Da jehen wir, dal; es nötig it, zu 
ihnen zu geben, denn von jelbit fom- 
nen jie nicht, es fehlt ihnen das Ber- 
tändnis, 

„Kıchts unmöglich!” Wie wir den 
Herrn in Seinem Worte jinden, fo 
haben wir Ihn immer wieder erfab- 
ven. Sit der Slaube da, bewegen wir 
uns in den Linien des Willens Got: 
tes, jo gibt eS feine Grenzen für die 
Allınadt Ddejien, der Himmel und 
Erde geichafien bat und dem alle 
Tinge zur Berfüigung iteben. Dies 
Wenige mag genügen, um manchen 
die Augen zu öffnen darüber, da e8 
ji) lohnt, Gott zu vertrauen und al- 
les von Ihm zu erivarten, 

Dunfle Wolfen ziehen am Hori- 
zonte auf. Wir wijjen nicht, wie lan- 
ge wir nod) tätig jein Dürfen für den 
Allmäcdtigen. Wann die Zeit an- 
brechen wird, von der unjer Heiland 
jagt: „Es kommt die Zeit, da nie- 
mand wirken fann,“ it uns auch 
nicht befannt, aber eines willen wir: 
Sollte uns auc der äufjere Dienit 
genonunen werden, die Möglichkeit 
des Zeugnijjes durch Leben, Lieben 
und Leiden fann uns niemand rau 
ben, und gerade joldyer Dienjt hat 
je und je die größten Wımder er 
lebt und die reichite Frucht gebradıt. 

sn danfbarer Treue im Seren ver 
bunden, Margarete Siemens. 


GChihfiang, Hunan, China, 


den 3. September 1940, 


„Selobet jei Gott, der Vater der 
Barmberzigfeit und Gott alles Tro 
jtes, der uns tröitet in aller unirer 
Trübjal, dag wir aud) frölten fon 
nen, die da jind in allerlei Tribal, 
mit dem Trojt, damit wir getröitet 
werden von Gott“. 2. Stor. 1, 3—A4. 

Liebe Gejchwiiter und Freunde! 

Wir leben in einer großen Zeit, 
wo die Weisjagungen de Mortes 
Gottes in Erfüllung geben. Die 
Ummwälzungen in der Völkerwelt 
bringen aroße Schwieriafeiten fir 
die Einzelnen, Da müjlen wir wirf 
lich jtarf jein im Glauben und um3 
an Gottes Wort halten. In joldyen 
geiten möüfjen wir jtark jein im 


Herren und in der Madt Seinet 
Stärte, damit wir nicht flagen und 
jammern wie jolche, die teine Doff- 
nung haben, Kat uns männlid und 
itarf jein und alle Schwierigfeiten im 
Blicd auf den Herrn iberwinden. 


Sn den lebten 2 Monaten waren 
wir auf umjrer Aubenitation Ehifi. 
Die Hige war in dielem Sommer 
zeitiweije jehr groß. So jreuten wir 
uns, daß wir auf dem Yande jein 
fonnten. Uruder Bareis und id 
wecbielten uns der Fliegergefabr we 
gen ab, denn es mußte jemand auf 
der Miflionsitation jein. Wir be- 
nugten die ;jeit zum Sammeln neuer 
sträfte für die fommende SBerbit 
und Winterarbeit. Außerdem dien 
ten wir der Gemeinde dort mit 
Beriammlungen und Hausbefuchen. 
Yın legten Sonntag feierten wir in 
EHifi das Mahl des Herrn. Weber 
50 Berjonen nahmen daran teil. 
Weil ein Zeil der Waijenfinder dort 
var, gab es reichlid Arbeit  titr 
uns. Einzelne Geicdwwilter haben jic 
auch dem noch notwendigen Sprad) 
jtudium gewidmet. 

Da wir in den legten Monaten 
wenig Alarm batieu, vejchlojen wir 
unre Warjenituder dom zande zu 
rue fonumen zu laylen. Das Din- Lud 
Sertragen der notwendigen Sachen 
von der Stadt aus Yand lie Die 
Kinder war jehr ummtandtıd) und 
verteiterie Die Wailenarbeit jehr. So 
zogen fie denn Witte ungut zurud 
bo:n Yande In die probtioric einge» 
richteten Bebaude außerhalb Der 
Stadt, Wir jparen dadurd) viel Geld 
in Diejer teuren Zeit. Mit Freuden 
gingen die Kinder mit ihren Bundeln 
auf dem Witden. herunter, Der legte 
Zeil des wuide in einem 
Boot zuric gelegt. um meinen jie, 
jie jeien erjt wieder richtig zu Dauife, 
jeit jie mit den andern Kindern zu 
jammen jind, Einer unirer Zehrer 
nahm th ver Kinder auf Dein 
de in bejonderer Welle an und ım 
terrichtete jie viel in der Bibel, Drei- 
zehn Famen zu mir umd jagten, dal; 
jte den Heiland wirflich in ihr Serz 
aufgenommen bätten und getauft 
werden mochten, Ind wie stinder mın 
einmal jind, jollte es aleich am fol 
genden Sonntag fein. Manche unirer 
striegswatien Find jett wirklich jehr 
nett, md haben in den zwei Sabre, 
wo ie bei ums nd, viel gelernt. 
Wir freien ums zu jeben, dal utjer 
Dienmt an den Slindeiherzen Frucht 
hrinat. 


} uns 
SBeeH 


Der Strieg in Ebina ijt jchon in: 
vierte Jahr eingetreten und nod) 
jieht man das Ende nicht. Kriegszeit 
it immer jchiwierige Zeit und man 
mus jich nac) allen Seiten bin um» 
Itellen, dab; man in den veränderten 
VBerbältnifien und Umitänden nicht 
niedergedrücdt wird. Wir 
merfen, dal der Herr Seinen Segen 
auf ınlern nit legt. Eines Somn 
toas gaben drei ?jrauen nad) der 
Sauptveriammliung ibr Sögengelüb 
de auf. Gin böberer Offizier der 
slugwaffe fam auch einige Monate, 
troß dem Spott jeiner Kameraden, 
treu zu den PBerlammlungen und 
entichied fich für den Serrn. Er 
wurde jegt getauft, weil er fürdhtete, 


diirfen 





27. November 


dänz indrwartet verfegt zu merben, 
Yud ein Major, der an der Front 
gefämpft hatte und verwundet mwur- 
de, fam auf dem Lande immer zur 
Verlammlung und fand Frieden. 
Den 6. September. So weit haiten 
wir gejchrieben, als wir am 4, 
September vormittags 10:30 Uhr 
Alarnı befamen. Ueber drei Stun- 
den jajjen wir im Unterjtand, dann 
famen 36 Bombenflieger in drei 
Wellen und bombardierten die ganze 
Stadt mit Brandbomben,. Nachdem 
dauerte e$ noch zwei Stunden, bis 
der Alarm aufgehoben wurde. Dann 
erit fonnten die Leute in die Stadt 
gehen. Die Stadt brannte an iiber 
zwanzig Stellen lichterloh, und nie- 
mand var zum retten da. Weil eini- 
ge Gejchwiiter beim SHausbejuche 
machen waren und dort vom Alarm 
iiberrafcht wurden, waren wir nicht 
alle zufammen im Unteritand, jon- 
dern an verfchiedenen Pläten in 
Deduna. So gelang e3 mir, mit eini- 
aen &ejchwiitern gleich nach der 
Bombardierung in die Stadt zu 
fommen. E83 war uns aber fait u. 
möglich, unfer Grumditick zu errei- 
chen, weil & in allen Straßen 
brannte. Als wir anfamen, brann- 
ten auf drei Seiten die Nachbarhint- 
ier ımirer Miffionsitation. Es jchien 
unmöglich, unjre Häufer zu retten, 
denn an vier Stellen brannten fie 
ichon. Weil niemand da war, trugen 
wir jelbit Waller auf die Speicher, 
riiien brennende Balfen und Dad)- 
latten berunter, und nach jchiwerem 
Kampf mit den Feuer gelang e8 
uns, unfre Säufer zu retten, E3 it 
wirflid ein Wunder, daß unire 
Säufer nod iteben, und wir in der 
Nacht eine Interfunft hatten, wo 
Taufende in Freien jchlafen mußten. 
Doc) haben unsre Säufer jebr gelit- 
ten, md die Dächer jehen jchlimm 
aus. Im alten Waifenhaus, jet 
Krankenhaus für Werwindete ı1md 
eslüichtlinge, fielen zwei Bomben. die 
neugebaute Umfafjungsmauer jtiürz- 
te ein, und an einigen Säufern gab 
es viel Schaden. Doch fönnen wir 
die Häufer bald wieder gebrauchen. 


Sn manden Straßen jtehbt fein 
einziges Haus mehr. Die Zeritörung 
der Stadt dur Brandbomben ilt 
unbejchreiblich. Um 10 Uhr abends, 
acht Stunden nad der Bonbardie- 
rung, waren nod) zwölf große Brün- 
de in der Stadt. Die Hauptaeichäis- 
Itraßen ind nicht mehr. Weil der 
Wlarm länger wie drei Stunden 
dauerte, ehe Flieger famen, glaub: 
ten viele Leute, die Gefahr ijei vor- 
bei umd gingen zuriik. Als die Flie- 
ger famen, jahen außerhalb der 
Stadtmauer viele Menichen. Dort 
warfen die Flieger einige Bomben 
und eine Brandbombe ab. Das gab 
viele Tote und Verwundete, Tauien- 
de von Familien find obdad:los und 
haben nichts zum Leben. Bis jegt 
willen wir, daß über vierzig Chri- 
itenfantilien alles oder fait alles ver- 
Isren haben, Einige Chrijten wurden 
aud) getötet, andre verwundet. Zmei 
Kilometer außerhalb der Stadt, wo 
unfer jegiaes Waifenhbaus iteht, it 
im Laufe der Zeit ein fleines Dorf 
entitanden, und die Gefahr für das 
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1940. 


Wailenhaus iit groß. 

In diefer großen Notzeit dürfen 
wir uns gegenjeitig tragen in der 
Fürbitte. Für alles Tiebende Geden- 
fen danfen wir. 

Nun grüßen wir Eucd; mit dem 
Grub des Friedens Eure danfbaren 
Seichwiiter 

H. und A. Beder und Mitarbeiter. 

Intereffantes von Bruder 
Karl Füllbrandt. 

Unfer Socdzeitstag geitaltete ji 
fehr jihön. Wir hatten ja nur eine 
schlichte Feier, der Zeit angepabjt, im 
unierem Heim, aber die Anmmejenbeit 
des lieben Bruder8® Paul Schmidt 
gab der Sache dann doch eine bejon 
dere Note, und die anderen Brüder 
Prediger waren auch auker den Ver 
wandten und anderen lieben Gäjten 
gefommen. E3 war nad außen und 
innen ein jo jchöner, jonniger Taa. 
Pruder Paul Schmidt hielt uns 
eine jehr jchöne Aniprace, die auf 
alle Anmweienden einen tiefen Ein 
drufd machte. Dann erbielten wir 
fehr viele Telegramme und Briefe, 
befonders aus den Miflionslandern, 
die der Mitfreude NMusdrudf gaben. 
Das alles hat ın3 jehr erfreut. 

Nırn it Bulgarien größer aewwor 
den, und es jind aucdı noch mehr Ge 
meinden dazu gefommen. Man ruit 
mich dorthin, und ich jollte doch auch 


bald abreiien fönnen. Bruder No- 
bannes Srabein it bereiiS nad) 
Bulgarien zur Webernabme feiner 


Arbeit in Suljanzi gereiit. Er ver- 
ipricht ein jehr hochwertiger !ntelef- 
tueller Arbeiter zu werden. Er Fan 
ganz ohne Geld hier durch und mu; 
te alles fiir die weite Neife anmwen 
den, und fein Anfang dort unten 
wird ibm daher jehr jchwer, 

Auch in Ungarn jind neue Felder 
binzugefommen, und die Brüder rır- 
fen zur Silfe mit Rat und Tat und 
bitten um meinen Bejudh. Im No- 
bember wollen jie ihre VBereinigungS- 
fonferenz abhalten, und fie bitten 
gerade zu diefer Konferenz um mei 
nen Bejudh. E83 regt fich dort ganz 
gewaltig in unjerem Werf. 

Bruder Nultus Furcza ijt bereit 
aus Gzernowig heraus gefommen 
und befindet jich mit den Umiiedlern 
ihon hier. Er it jo alüdlich dar- 
über und will num dort arbeiten. 

Sei von uns beiden herzlich ge- 
grüßt ald von Deinen danfbaren 

N. und R. Füllbrandt. 
— Der Sendbote. 
(Herzlihe Segenswünjche! Ed.) 


Achtung! 


Mit Gegenwärtigem möchten wir 
zunächit die Aufmerfiamkeit unserer 
Gejellibaft in Brit. Columbia auf 
den Umitand Ienfen, dab feit dem 1, 
Oktober die Aufnahme neuer Mit- 
glieder in unferen Gejundbeit3-Ber- 
ein „Betheida”“ eingejett hat. Bitte 
fommt, und laht Euch einführen, 
bevor die Sperre wieder einjett. Der 
Keffierer, Mr, Franz Iöws, Nar- 
tom. B. €. iteht zu Dieniten 

Sleichzeitta möchten mir daran er- 
innern, da mir im leßten Viertel des 
DOperationsjahres jtehen, und wer 


Mennsnitikhe Rundichan 


feinen Nahresbeitrag noch nicht in 
boll eingetragen hat, möchte es bald 
tun! 

Sat jemand no Nüdjitände von 
bevor 1940, bitte dedt jolche, ganz 
oder teilweiie! „Betbejda” iit wert, 
da wir, ihr innere Aufmerffamfeit 
ichenfen. 

Die Verwaltung. 
er „Bote“ möchte fopieren! 


9 
2 


Korreipondenjen 


Meade, Kanias. 


Srub an Editor ımd Lefer! 


Da bon bier wiederum jeit lan 
ger Zeit nichts erichienen üt, jo 
möchte ich mit diefem wenn Raum 


da iit, etwas von bier berichten. Er 
iten3, das Wetter iit bis heute Mor 
nen sehr jchön aewelen, jedoeh am 
Taxe drehte jich der Wind nach dem 
Norden, und ce: wird immer fälter, 
dazu noch dunkel, am Ende aibt e3 
noh ein Schneeiturm Safob 8. 
Naafs find mie’ vernommen, auf 
dem Were nad Manitoba, boffent 
lich aute und freundliche Aufnahme, 
doch bei dieier Zeit fann es dort im 
hoben Norden Ächon recht unaemüt 
[ich werden, des falten Wetters. we 
aen, denn bier it es zur Zeit auc 
recht ungemütlich, mit recht itarfem 
Rinde und etwas Schneeaeitöber. 
Reter 2. Slallens find zur Ab- 
wechielhına nacı De Nidder, Youili 
ana zu ihren-Sindern auf Pefuch ge» 
fahren, mm auch noch etwa beb’lffich 
zu fein beim Bauen. Auch Senn 9. 
NReimers mit einigen aeden 
fen ebenfalls eine Pefuchsreiie nad 


I'ndern 


De Ridder, Ya. Co auch nod) neben 
bet noch bi3 Mifiton Tera u ta 
ren, wo W. Friejens wohnen. Im Ge 


jundbeitszuitand mu e8 ziemlich qut 
iteben. Man hört micht viel von 
Krankheit, aufjer Henry MW. Frieien 
mubte mit jeiner Rrau nad Salitead 
zum Sofpital fahren, ibres Ntropfes 
wegen, .den fie jeiner Zeit operieren 
lieg. Seute den 11. war e3 9 Grad 
nad NReaumur falt, das fommt uns 
ihon recht falt vor, beionders mit 
jolhem jtarfen Nordwind. 

EC. 9. Dörfien von Mosca Colo 
weilten für einige Tage bier bei 
Sejchwiitern und Freunden auf Be: 
juch. Gegenwärtig weilen Bernbard 
D. Dörffens von Satanta bier auf 
Beiud, 

Mit Gruß 


Tabor Gollene. 





Werte Leier! 

Non den Lippen unjers 
vernehmen wir folgende 
„Machet und betet, dat; ihr nicht in 


Metiters 


Worte: 


Antehtung fallt” Mattib. 26, 41. 
Sn uf. 18, 1—8 finden mir da3 
Sleichnis, das der Serr braudt, um 


feinen Nüngern die Notwendiafeit des 
Petens zu zeiaen, Muh in den 
Schriften des Apostel Naufırs 
pir 
doc das Gebet nicht zu unterlasfien 
fo wie e& in 1. The. 5, 11 beikt: 
„Bete ohne Ylnterla“. 

VI christliche Kunend empfinden 
auch mir diefe Notmwendiafeit. denn 
ohne Gebet iit ein gefundes geiftliches 


finden 


wiederholte Wurforder'nnen, 


KRahstum faum denkbar. Um num 
innige Gemeinjchaft zu pflegen, or- 
aanifieren wir uns jedes Jahr. Wir 
baben in der Schule zwei bejondere 
DOrganifationen in denen verjucht 
wird uns auch in diefer Nichtung zu 
dienen. Die J. M. EM. (Moung 
Mens Chriitiitian Nifociation) und 
die Y. W. E 4. Houng Womens 
Ehriitian Nilociation)  verjammeln 
jich jeden Donnerstag Wbend, je in 
einem Zimmer in der Schule um eine 
Stunde der Gemeinjchaft zu haben. 
Es werden etliche Lieder gelungen, 
jemond macht die Einleitung mut 
Lefen eines Abjchnittes aus der Bi- 
bel md Gebet. Nach diefem folgı 
dann eine Nummer fpezieller Gejang 
oder Mufif und dann eine Furze 
Botichaft, newöhnlich von einem Mit- 
ichiiler ıımd die übrige Zeit firllen 
wir mit Beten. Die Zeit will oft zu 


furz werden. ®ir haben Stunden 
der Gemeinichait und des Segens, 


rodjt oft warten ivir fnon bis endlich) 
mal der nächte Donnerstag "ommt, 
Air haben noch andere Draanila 
tionen, von welchen ich vielleicht ein 
anderes Mal berichten werde. 

VBrof. S. 3. Toms, Lehrer in der 
Bibel-Abteilung iit in legter Zeit er- 
was Franflich aewejen, doc hoffen 
wir, da; er bald wieder jeine Arbeit 
aufnehmen wird. 

Sulius Rajper. 


Etwas. aus der Mennonitischen 
Ychranitalt. 


Es jind bereit3 zwei Monate ver- 
gangen, feit wir unfern Unterricht in 
der Mennonitiihen Lehranitalt zu 
(Sretna anfingen. Falt möchte man’s 
be’weifeln, dab wir fchon wieder fo 
lange an der Arbeit find; jo jchnell 
it die Zeit vergangen. Die Aıbsit 
aebt ihren gewöhnlichen aeregel*en 
Sang weiter, und wir find dem lie 
ben ®ott jehr dankbar, dab wir fo 
ungeitört arbeiten dürfen, 

Wir haben jeden Tag eine Schar 
bon 69 Studenten zu betreuen: 34 
Knaben ımd 25 Mädchen. Fait die 
Hälfte diefer Schüler it im 12. Grad. 
Am wenigiten Sciüler find im 9. 
rad vertreten. Die Urjache bierfür 
liegt jedenfalls in dem 1lmitande, 
da es für die meiiten Schüler ganz 
leicht iit, den 9. Grad zu Haufe zu 
abiolvieren. Natürlih fann uniere 
Schule auf Schüler, die nur ein 
Sabr bei uns mweilen, nicht den Ein- 
lub ausüben, wie auf folche, die 4 
oder 3 Sabre bei uns jtudieren, 

Unier Arbeitspenfim und unfer 
Erziehiunasideal erfordern amte: 
itrengte Arbeit und itraffe Disziplin. 
Die Schulregeln find ütrift umd 
miüdhjen befolgt werden. Aber wir 
jorgen auch für Abwechslung für die 
Schüler. Die Nuaendvereinsprogrm 
me, die Abende der literariichen Ver 
eine, die Singitunden, - die Lichtb'T 
dervorführunaen an den Sonnaben 
den und einige andere Veranitaltum- 
nen von den Zehrern oraaniiiert oder 
überwacht bringen vollitändia menua 
Abmehslung in das Schülerleben, 
ohne den Arbeitögeiit zur beeinträdhti- 
gen. 

Dak der Majorität unferer Schii- 
ler e8 bei uns gut gebt, erfahren wir 


eines 
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aus den Briefen unferer Eritudenten, 
welche mit angenehmer Giinnerung 
der Zeit aedenten, die fie bei uns zu«- 
brachten. Um dies zu beweiien, brin- 
ge ich einen NMuszug eines Briefe 
bon einem boerjäbrigen Studen- 
ten, der gegenwärtig den Bojten 
Lehrers befleidet. Sch Hoffe, 
er wird e8 mir nicht verübeln, wenn 
ich etwas aus feinem Briefe an die 
Deitentlichfeit bringe: 

„Xieber Serr Beter: 

Dan . Wie ich gehört habe, 
haben Sie in diefem Nabre eine gm- 
3e Anzahl von Studenten, befonders 
in Grad 12, Nun, donn it gut. 
Die M. E, 3. fjoll noch large leben! 
Wenn immer ih an die M. E. 3. 
Denfe, dann. itberfommt mich eine 
Yıt Hermweh. Nichts würde mir 
mehr aefallen, als dah ich noch ein 
Nabr da jtudieren Fönnte. Die zivet 
Sabre, die ich da verweilt babe, wer- 
de ich immer zu den beiten Nabren 
meines Pobens »ählen. Denn e3 ging 
da wirflich und mahıhaitialich aut.“ 

Diefe Zeilen eires ıınierer Eritite 
denten jprechen fiir fich Selbit, 

Mit freundlichem Grub an alle 
$. 8. Reters, 


400 Jahre Friedensnemeinihaft. 


Ein hervorragender Pehrvimft bei 
uns Mennoniten iit die Wehrlefigkeit, 
die fich auf der PVergprediat und an 
neuteitamentlichen arindet, 
SGemäh den Schriftitellen, womit die 
Wehrlojinfeit begriindet wird, be- 
deutet fie allen ımmgerechten Behand- 
lı :ıaen bezw. Mibbandlungen, ohne 
Wideritand über fich ergeben zu laf- 
fen und damit auch Verweigerung 
jealichen Kriegsdienites. Diefer le» 
teren Stellunanabme halber bat uns 
jere Gemeinschaft viel Leiden, Ver- 
folgung und Opfer eingebradt. Kein 
Yand wollte fie auf die Länge dul- 
den. Wenn fie eben feiten Fuß ge 
faßt, hieß es: Weiter! 

Dieje Unitetigfeit wurde nicht ver- 
urfacht dadurd, dab, wenn dem 
Mennoniten auf die rechte Bode ge- 
ichlanen murde, er etwa ud) die an- 
dere dargeboten hätte, oder wenn ihm 
der Roc genommen wurde, er aud 
nod) den Mantel fahren gelaffen 
hätte. O nein. Vielmehr wurde im 
Laufe der Zeit je mehr ımd mehr 
das Schwergewicht vom innern Frie- 
den mit Gott und Menichen auf die 
Entbaltjamfeitt vom Waffendienit 
übertragen. Und diejes fcheint heute, 
zu urteilen über was mündlich und 
Ihriftlih darüber aebradt wird, 
einzig und allein in Frage zu fom- 
men. 

(Srade in der Pergpredigt dringt 
der Serr Nejus auf die innere Ser- 
zensitellung zu uniern Sandlungen 
und njerem VBerbalten zum Neben- 
menichen, die durch die Miedergeburt 
bewirft wurde. Die Verweigerung des 
Waffendienites allein madıt nicht je- 
manden zu einem Chriiten oder wah- 
ren Mennoniten. In umjrer Zeit 
liefern die Moderniiten, Nuden und 
Heiden mohl eine weit größere Zahl 
Kriendvermeiaerer ala die Mennoni- 
ten. Sie haben au ibre auten 
Gründe. Einer der Sauptgründe ift 
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Adventsproaramm 


wird vom Mijlionsfränzchen Der 
Süd End M. B, Gemeinde zu Win 
nipeg, Ede Numo Str. und William 
Ave., Sonntag, den 1. Dezember, 7 
Uhr abends, gebracht werden, wozu 
herzlich eingeladen wird. 





der Sumanitarisinus, der auch mei 
itens bei uns betont wird. Daber 
man wohl aucd aus der Wehrlofig- 
feitsirane eine Friedensfrage ge 
madıt, um jo einen gemeinjamen 
Grund Fiir die angeitrebte Serttellung 
des Weltiriedens zu haben, 

Wir hatten einen VBölferbund umd 
einen Kelloga Bat, beide umichleierte 
man mit dem MWeltfrieden. Ilnjre 
Konferenzen haben von unsrer Regie. 
rung Aufichluß an den Einen gefor 
dert und Aufrechterhaltung des an 
dern. Das Föderal Konzil der chriit 
lichen Kirchen Amerifas, das in Tei- 
ner Leitung nicht nur moderniltiich 
fondern auch fommmmiltiich einge 
stellt tit und beba.ıptet iiber 26,090, 
000 PBroteitanten zu repräfentieren, 


übte fogar in der Nichtung einen 
Drud aus. Und wir folgten. Wo 


bleibt da der von Mennoniten hodhge- 
baltene und befitrwortete Grundiat 
der Trennung von lirche ımd Staat? 
Wo treiben wir mit umnjrer über 
fpannten Weltiriedensidee hin? 
Velteite Friedensgemeinichaft ? 
Findet diefe Vezeihnmung eine NRecht- 
fertigung in der Gefchichte der Men- 
noniten? Empfindet man fie nicht 
beinahe als einen Hohn? Neben dem 
vielen Guten und Edlen, dab unire 
Seichichte fennzeichnet, war fie eine 
des Friedens? Dieje Zerrifienheit in 
17 oder 18 Schattierungen, die jo 
Icharf, dal fie vielfach ausschliegend 
fi aegenüber itehen, von wie viel 
Unfrieden und Lieblofigfeit zeugen 
gnnnnnnnmauuer 
Weihnachtsware 


Sämtlihe Sühiafeiten und Nüjffe, 


die andere Händler auf Lager 
führen, find auch bei uns preis» 
wert und von beiter Qualität zu 
faufen 


Fran G. 9. Warfentin, 


144 Logan Ave., Winnipeg, Man. 
— Telefon 93 822— 
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fie? Mie oft Trennung wegen ge 
ringfügiger, unwvejentlicher. aber 
aufgebrauichter Meinungsvericie- 
denheiten. Gar nicht zu reden von 
unmöglicd zu jchlichtenden Zivietrach: 
zwiichen Bruder und Bruder in. den 


Gemeinden. Zudem die endlojen 
Streitigfeiten auf wirtichaftlichem 
Sebiet in Rußland, die oft + das 
menn. Bekenntnis bis auf den 


Grund erjchütterten und es zu einer 
äußeren Yorm gejtalteten. Iro.sden 
hielt man jeit an der Wchrlojigfeit, 


die in Verweigerung Des Sirieg? 
Dienites. Doc wuide Wehrlojigfeit 


nit Friede nicht verwechielt? Zwei 
Begriffe, die enge verwandt, abeı 
nicht eins und dasjelbe ind. 

Die Mennoniten als älteite Frie 
densgemeinichaft zu bezeichnen, blos 
weil jie aus bibliichen Grimden den 
Kriegsdienit verweigern, mag Mus 
Benitehenden imponieren, it meines 
Gractens nicht zutreffend, Es wird 
zu viel Sewicht auf das Yleuhere, den 
Bıuchitaben gelegt ıumd das Herz 
bleibt unberührt. Wir haben zu viel 
anberes Ehriitentum, dem je 
Kraft jehlt, zu viel Mundbekenntnis, 
ohne inneres Grleben, zu viel Ver 
weltlichung, zu wenig dur) Mraft 
des Geiltes erzeugter Wandel. 

Sm Grunde genommen, gibt es 
jo etwas als eine FFriedensgemein 
ichaft? Wohl eben jo wenig als eine 
riitliche Nation. Friede, wie Fö,tlich 
tönt’s, befonders vom Sturm ac 
peitichten Seelen. Friede, eitte Got 
tes Gabe, Der Herr Nejus jagt Sei 
nen Ningern, voll banger Abnmiumg 
und Betrübnis: „Meinen Frieden 
gebe ich euch!” Wie Fann ein Mer ich, 
der vom göttlichen Frieden nichts 
willen will, zum Frieden erzogen 
werden? Noch viel weniger  aaltze 
Völker. Much nicht durch Maffenbeeim 
Huffung. Evangelium Gottes 
it eine Kraft. Durch die 
aung Ddesfelben, nebmen einzelne 
durch die Wirfung des Heiligen Goi 
tte8 e8 an umd werden Tomit Fri 
densfinder. „Diele find Purch den 
Slauben gerechtfertigt und baben 
tsrieden mit Gott durch unsern Seren 
Sefum Chriit“. Wenn unsre aanze 
ssriedensbewegung nicht diefen durch 
die Kahrbunderte bewährten 
einbält, tt fie ein Fehlichlaa. „Denn 
nicht der it ein Mennonit, der es 
äußerlich tit; auch it das micht die 
Taufe, die außerlihb am Fleisch ae 
ichieht; jondern das iit ein Mennonit, 
der es im Verborgenen tit, und da8 
it eine Taufe, die am Serzen, im 
Seiite, nicht buchitäblich aeichieht, 
dejlen Zob fommet nicht von 
fchen, Sondern von ®ott“. NRöm. 
2, 28. 29. 
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Einladuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Winkler, 
Man., ladet berzlih ein zu ihren: 
Vierteljahres- und Miilionsfeit, das 
am 1. Dezember jtattiinden joll. Für 
einen Imbiß auf Mittag wird die 
Gemeinde Sorge tragen. 

Wir erwarten wieder viel Segen 
bom Serrn. Br. E, N. Siebert wird 
erwartet zu dem Tage, aud, wird er 


die darauffolgende Woche jeden 
Abend Veriammlungen abhalten. 
9. ©. Voth, 





” ” 
Einiae Erfahrungen aus 
meinem Keben. 
(Bon Mutter Elifabeth Fait.) 
(Schluf.) 

Sm Sabre 1857, am 10. Dftober, 
itaıb mein Bruder Beter plöglic an 
Serzihlag. Das war ein großer 
Schmerz. Dann im Februar 1888 
itarb die liebe Neta, Schweiter mei- 
ner fteben Fran, im Wochenbett. El» 
tern und Gejchwiiter wollten jich 
nicht tröiten lallen, bis der liebe Bru- 


der I. AU. Wiebe fam und tn jener 
Veichenrede jaate: „Der liebe Gott 


bat es gerade jo getan, twie ihr es in 
Nebrasfa mit eurem vielen jo jchö- 
nen Korn macht, wenn die Nehren 
reif jind pilitckt ihr die ab und tut 
Dielelben in eure Scheine“ 
licbe Beter bat lange um jene liebe 
Reta teip. Agnes Veid getra 
gen. 

Sm Nanuar 1898 wurde Mutter 
Ihieen franf und jtarb. Im Quli 
desselben Nahres folgte Großvater 
Thieben ihr im Tode nad), 

Sın Suni 1899 wurde meine Tiebe 
Mutter frank und jtarb. Mein lieber 
Vater blieb Witwer bis er im De- 
vember 1916 jtarb,. Mar 
Sabre alt geworden. Meine Mutter 
wurde mır 62. Im Sabre 1925 itarb 
Mutters Bruder Nobn 8. und feine 
tan nt denen wir am jelben Tage 
I884 Hochzeit feierten. Im Sabre 
1928 jtarb Br, 5. Enns, Gatte mei 
ner jingiten Schweiter. 

Ym 4. Sept., 1931, wurde mein 
Weib franf und itarb am 8. 
September. Sie war längere Zeit 


Tod der 


iiber 85 


liebes 


berzleidend. Habe in diejen 71% 
sabren oft jchwere Stunden, Tage 
und Nächte gehabt. Doch Nejus hat 


Immer twieder getröftet und gebolicn 
Som die Ehre! 

Unjer einzines Rind Yanes 
— war fait immer mutig und bei 





2. November 


ter imd Tonnte fi in Aummer und 
in Freude beffer jchicten und zurecht. 
finden als der Durdjchnittsmenic, 
Sie hat in ihrer Jugend auf der 
Sarm jchwer gearbeitet. Sie war 
jtet8 ein gehorfames Kind und ich 
babe — fo viel ich wei — fie nie 
geitraft! Im Jahre 1901 Fam jie, 
trogdem sie ein gehorjames Rind 
war, in Buße, und im Dftober des 
jelben Nahres wurde fie mit einer 
Anzahl Nünglingen und NSunafrau 
en auf ibren Glauben getauft und in 
die 8. M. B. Gemeinde aufgenom 
men. Sm Nabre 1912 bat fie jich in 
California der M, B. Gemeinde an 


geichlofien. 
Wir baben dann feit 1902 in 
Denver, Elfhart und Scottdale ge 


wohnt. Sie hatte von ihrer Hindheit 
an beiondere Gaben im Näben und 
bat damit oft jchön verdient. Much 
bat fie in Familien oft Hausarbeit 
getan. ch weil nicht ob fie je ein- 
mal von mir von ihrem VBerdienit fiir 
jich forderte?! 
EN 

Als wir paar Nabre zuriick mal 
bon Ordnung in der Rirche fpradı.n, 
jagte fie zu mir: „ALS ich.noch Klein 
war und bei Mama jah, weın man- 
che Kinder von Bapa zu Mama. rd 
umgefebrt liefen, und es binten doch 
mal bischen laut wurde umd fie hätte 
aeieben, wenn ich mich einmal umge: 
ichaut hätte, das wäre ihr genua q% 
weien!” Doc das war nicht Stod 
furcht, jondern Ebhriurdt nad) Eph. 
6,2. 

Sn Elfhart, in Scottdale und in 
California war jie von je ber in der 
Sonntagsichule tätig. Sie hatte aud) 
jo lange fie zur Verfammlung fab- 
ren fonnte eine Mädchen-Stlajie. Am 
legten Sonntag ihres Yebens fuhr 
man die Hlajje zu ihr, um ihrer lie- 
ben Lehrerin ein Xied zu Singen, 
Dod, als die Mädchen ins Kranken 
zimmer jchauten und jaben wie ihre 
liebe Lehrerin ganz frumm mit q& 
ihwollenem Arm im Schmerz jaß, 
da weinten wohl alle und das Singen 
war mehr ein Schluchzen als Sin» 
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MWeihnachtscandy und AHüjie. 


Schofolade, in 5 Pf. Dofen.... +95 


in 3 Bf. Dofen.... .65 
» in 1 Bf. Dofen... .24 
Maradbino Cherws, 4 BE. ... 24 


„Bars“ 3 f. be; 7% 
2 für de; 4 
de. each; 24 f. 
Blue Nibbon de 24 F. .95 


Zchofolade 


“ “ 


e. 
Salem 
- 
= 
wi 


“ “ 


Halva, Winnipeg, pro Dose .... 1.40 
Halvah, Montreal, pro Doie .... 1.45 
Halva, Schofolade, pro Doie .... 1.50 
Zlivotichneja Pomadti, Bf. ... .29 
stenh Greams, (beite Sorte) .18 
Selly Beans, 2 Pf, für cr 25 
Beppermint candu, Pf. ann .16 
Maple Buds, Neilfon’a, Pf. .... .24 
pro Bf... .18 

Zceify, ohne Bapier .15 

Naktoweja Schein, in Papier... .24 
Nuflian Caramel, in Bapier ... 23 
Almonds GCandn, pro Pfund ... .17 
Grumbles, pro Pfund .18 
Marmelade, orange & lemon... .18 
> bieredige Stüde cu... .18 
Monpafje, Naspberrn drops .... .14 
=chof lade Trops ohsesshssresebannnee .15 
Mired Candv, beite Sorte, 2 Pf, .25 
Feigen, Nr. 1, pro Pfund ...... ‚16 
Gaiety Toffee, pro Phımd u... 223 


RIEDIGER’S 
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189 Isabel St,, Winnipeg, Man, 
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Maple Buds, Nr. 2, 
Nafoweja 
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Beanuts, Nr. 1, pro Bund ...." .10 
. pro 100 Bfund Sad 
Ralnüffe (Diamond), p. Pf. .... .22 
Hafelmüjie, Nr. 1, pro Pfund... .23 
Nüfle, gemifcht, ohne Peanuts .19 
EEE. WER, uieessniiesieeen .26 





Brafils, Nr. 1, 


u. m u | 


Trof. Pflaumen GCalif. 40/50, 
Bu: En eier ‚11 
ee in 25 ®f. Halten ....... 2.50 
Pflaumen Calif. 50/60, p. Pf. .10 
? in 25 ®fund Saiten .... 2.25 
Hepfel, per Phund .ecssscssesnsesecee .12 
“ in 25 Pfund Haiten ...... 2.75 
Mprifojen, beite Sorte, pro Pf. .20 
“m 25 Phunmd Naiten........ 4.75 


in 25 ®f. Ntaiten 


‘ 

Birnen, pro ®Bfund 1 
7 

Noiinen, Sultans, three crotuon 1 
1 

1 

7 





” wenn 10 ®f. und mehı 
MHepfel (ohne Gehäufe) pro Pf 
5 in 25 Bund 
(Bearl 
24 Pfund 


Ralten.... 2. 
barlev) .05 


Seritengrütße 
ni . für... .95 


Geritengrübe (Pot barlen) ..... .04 
- - 24 Bund für .... .65 
Neis, Nr. 1, 2 Pfund für ..... .15 


Verichiedene Auchen, 
pro Pfund vom seueneneın. 12 bis 20e, 
Alpenfräuter ftet3 auf Lanxer. 


GROCERY 
Phone 25 960 
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. Kränge waren freiwillig, 


"in Erfüllung wie & üı 


Mennenitiiche Kundfhan 


A 0 ER DE { 


Weilmactstübigteiten und NHülle. 





Reanuts, in 100 Pf. Sad ....... 9.50 

* BR ED snernenerheres ‚10 
Walnüjle (Diamond) p. Pf. .22 
Hafenüjje, Nr, 1, pro Pfund .... .23 
Hüffe, gemiicht, ohne Peanuts .19 
ER. A: beppnssuligsbenninnen .26 
Brafils, pro Yfund .15 
Ruflian Caramel, in Bapier .... .23 
Nakoweja Scejty, in Bapier .... .24 
Nakoweja Scyejty, ohne Papier .15 
Maple Buds, Nr. 1, pro Bf. .... .24 
Maple Buds, Nr. 2, pro Bf. ... „18 
Beppermint Candy, pro Pf. .... +16 
Jelly Beans, 2 Pfund für ........ .25 
Frendh Greams, bejte Corte .... .18 


Slimotihneja Bomadky, Pfund ,29 
Halvah, Montreal, pro Doie.... 1.45 


THE ROADSIDE GROCERY STORE 
Lot 65 Henderson Highway, North Kildonan, Manitoba 


Phone 501 056 





Almonds Candy, pro Pfund .... .17 


Almonds, Erumbles css ‚18 
Marmelade, orange & lemon.... .18 

vieredige BERBE "sine „18 
Monpafje, Naspberry dropsi .... .14 
Schokolade Drops sessssssssosenereeee 15 
Mired Candy, 2 Pfund en. 25 
Feigen, Nr. 1, 2 Pfund für .... +25 


Maracdhino Cherrys, 1 Bf. Doje .29 


Habe ebenfalls getrodnetes Obit, Neis, 
Seritengrüße, jchöne Stuchen und ans 
deres mehr jtets auf Yager. Breije 
find niedrig. 


Wiünfche allen Kunden und Freunden 
ein Fröhliches Weihnadtsfeit und ein 
geiegnetes Neues Nahr. 


EN EEENEENE 


Henry Redekopp. Prop. 
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gen. So wie bei der Krantheit ihrer 
lieben Mutter, kamen pine Anzahl 
jeden Tag mit Blumen und Ghia- 
den, jie bejuchen und wohl nur jehr 
wenige bon den Bejuchern gingen 
mit trodenem Auge aus dem Zım 
mer! Agnes bat jehr jchwer gelitten! 


Donnerstag und Freitag batte fie 
nod) bejonders jchiver wegen Atem 
not. Dann plöglid wurde es jtille 
— ganz jtile — und um 3:15 nad)- 
mittag, „kam Iejfus leile und nahm 
fie bei der Hand, Und führt’ fie von 
der Reile, heim — beim ins Ba 
terland!“ 


Sm Eheitand gelebt Sabre, 9 
Monate, 14 Tage. Alt geworden 54 
Jahre, 5 Monate, 6 Tage. In ib: 
rem Eheleben wurden ihnen 2 Sin- 
der geboren, Paul und Eitber, Sie 
binterläßt ihren Gatten, Sobn 8. 
Richert, 2 Kinder umd ihren alten 
Bater, der jet aufs neue einjam 
und verlajien fühlt! Doc ich will 
berjuchen jtille zu jein amd micht 
Flagen. Sie jollte mic; auf meinen 
alten Tagen (811%, Nahre) pilejen 
und um mich jein und nun bin ich 
einfam und verlajien! Dod) 


hilft. 


Begräbnis war Dienstag, den 27 
Suni, 10 Uhr morgens, in ihrer 
Ihönen neuen Kirche in Dinuba. E3 
waren ungefäbr 1000 Berjonen zur- 
gegen. Zwei Brüder hielten die Xei- 
djenrede, %. B. Siemens deutich 
und W, Beitvater engliich. Etli- 
de der Suselinhen Prediger driid 
ten noch von der Kanzel ihr berzlı- 
des Beileid aus. Viele Blumen und 
neben dem 
gebradyt und 


Sejus 


Sarg, ihön geordnet, 
aufgeitellt worden. 


Sie ijt jet bei Nejus im Paradies 
und unjer Beitreben ılt, aus Gnaden 
dorthin zu gelangen, Glauben wir 
alle das jchöne Liedchen: „Na, ja, lie 
warten jhon am Tore?!” Dort gebt 

einem an 
„Wohl uns, 


dern jchönen Lied heiht: 
wir haben’s aut!” Dort nayt fein 
Krebs, fein NRheumatismus, feine 
Altersihwächen und fein beitrafendes 
Gewifjen die Erlöften, wie das bier 
nod) oft bei vielen der Findlichen Got 
tesfindern der Fall it. „Dort jauchzt 
man nur und freut fi) jehr, und 


ihwimmt in Xiebe wie ım Meer, vor 
(Hottes Angelicht”. Agnes ihr Xei 
den war Strebs an der Bruit. 


lir mich war es, it es und ble.bt 
es unveritändlich, Warm zignes jo 
jung, in ihrer vieljeitigen Zätigfsit, 
jo jehbiwer leiden umd Tterben muıte 


doc will ich ergeben fagen: 
Was Soit tut, das iit wohlgetan, 
Es bleibt gerecht jein Wille; 
Wie Er füngt meine Sadıen an, 
ul ih Ihm balten itille, 


Empfehle mic der 
Sürbitte. 6—6—40, 


allgemeinen 


D, und 9, 


Als in diefem Frühjahr in Wine- 
fand und Virgil die Frage angeregt 
wurde an die gemeinsame Erledigung 
der Reifeichuld in dieien beiden Di- 
itriften zu geben, jchiittelten viele 
den Kopf, glaubten nicht an einen 


trogdem gemadt. Pr. W. Hilde 
brand, der troß jeines böjen Erleb- 
niljes im vorigen Sahr, genug Mut 
und Slauben an einen Erfolg aucd in 
Diefer Richtung aufbrachte, fand jo- 
wob! bei jeinen Ktoflegen im Bro 
viızialfomitee, bei den Piitriftmän- 
nern, wie auch bei den Voritänden 
der Gemeinden md den meiiten 
Swuldnern bereitwillige Unteritiit 
zung. Was unmöglich jchien, wurde 
badurd möglih aemacdt und fait 
15,000 Dollar fonnten in kurzer Zeit 
zinvege gebradıt werden. 

Es it überaus intereilant ımd 
lebrreih, wie die Schwierigkeiten 
dort überwältigt wurden; wie Die 
(senteinden mithalten und jich unter 
Die Zait einzelner ihrer Glieder jtell 
ten, obne ihnen zu Icharf die Unter 
lejjungen von früber zu rigen, wie 
Gin;elne jich nicht jchertten Garantien 
in den VBanfen zu geben, um dort das 
nötige Geld als Anleiben füifig zu 
Macen; wie einzelne Britder, die ihre 
ergene Reileichuld längit bezablt und 
zu dein Ziwed manches entbehrt bat 
ten, min bereitwillia Opfer bradı 
ten, um dem, der auch Ichon bezahlt 


baben fünnte, es Jebt leichter zu ma 
Geiz; wie einzelne Scyulditer jich an 
renaten, m min doc endlicy) auf 
aurämmen. 
L £ N x " 
Wir haben es jchon viele Sabre 


inmmer wieder betont, dal; wir nur 
bei jtändiger Unteritüßung all um 
jerer Semeinden mit dem Problem 
der Neileichuld werden fertig werden 
fünnen. Much eine Selegenbeit, praf 
tiiches Chriitentum zu üben. 

Die Stimmung it bei Vineland 
und WBirgil troß der mtancberlei 
Schwieriafeiten, die zu überwinden 
waren, eine qute. Man füblt es 
den Leuten dort ab, dal fie alüidlich 
find Ddiefe Ichwere Sache erledigt zu 
baben. Und der Segen? Auf einem 
Erntedanffeit dort (die Brüder dort 
werden es mir verzeihen, wenn ic 
bier etwas erzähle, wozu ich mir nicht 











Erfolg. Die Vorbereitungen wurden die Erlaubnis eingeholt babe), zäbl 
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ER und Mit 
Sliwotihneja Pomatty, Pf..... 29 | Mixed Candy, 2 Pfund für .... .24 
sten Cream, Nr. 1, Bf. 2... 18 | Feigen, Nr. 1, pro Pfund .... .16 
Ssely Beans, pro Bf. crererenn 18 Zofjee in Kelafin, pro Pfund .... .21 
Piefferminz-Candvy, Pfund .... .16 | Beanuts, No. 1, pro Bund .... .10 

% YPeanutsCandy, p. Bf. .19 | Beanuta, pro 100 Pumd u... 9.50 

%$ Maple Buds, bejte Corte, ‘ 23 salnüfle, Diamond, p. Bf. ... .22 
Maple Buds, 2. Sorte, Pfund... .18 | Hafelmüfle, No. 1, pro Bf. .... .28 
Nakomweja Schejty, ohne Bapier .15 | Almonds, No. 1, pro Pfund .... .26 
Nakorveja Schejty, im Papier... .24 | Nüjie, gemiicht, ohne Beanuts, .19 

„Ruffian Sazamıel, 0.1, Di. 23 ! Braiils, No. 1, pro Pfund ..... 17 

1 r E No. 2, Pf. seen ‚21 | Pflaumen, Calif. 40/50, p. Bf. .11 

N . Be... Pfund Eu 2.74 Srlaumen, in 25 $r. SNailten.... 2.50 

%$ Almonds Candy, pro Pfund ‚17 Rrlaumen, Galif. 50/60 p. Bf. .10 

) Marmelade, Orange u. Lemon .18 | Pflaumen in 25 Pf. Halten .... 225 

. vieredige, pro Pfund... .18 | wetrodnete Mepfel, p. Bf. zu... ‚12 

e Monpafje, Naspberrn, Pfund... .14 Getrodnete Mpritofen, p. Bf. .... .19 

) Schokolade Propl: pro Pfund .... .15 | Getrodnete Birnen, p. Pf. ....... .13 

{ Schofolade in 5 Br. Toje er ‚95 Rojinen, Sultans three Crown .12 

1 ri in 3 fund DOE ereenene 65 NRofinen, wenn 10 Bf. u. mehr .11 

‘ h 2 in 1 Frund Dose asien 24 Gerjtengrüge (Bearl Barly) . .05 

f Maradjino Cherrys, % %f. Dofe .24 DE WE. TE: Saas 95 

% Schofolade Bars, 3 Für creseene ‚05 2 (Rot barlen) Bf. .... .04 

% 3 a: RER 9 " 24 Pfund für u... 65 

J DE 05 | Neis, No. 1, 2 Piund für ... .15 

r “48 für Par ‚= Verichiedene Nuchen 

I “" De. Stüd, 24 für 1.05 DES WERD VOR inesmneieni 12—20,. 
Halva, Winnipeg, pro Doje 1.40 | Kür fchnellite und billigite Lieferung 

‘ Halva, Montreal, pro Tofe .... 1.45 | beachten Sie bitte folgendes: 

L 

% 

‘ Order Early — Write Clearly — State if C.P.R. or C.N.R., if no 
agent there send enough money to prepay shipment allowing for weight 
of boxes, etc. We return extra amount or include more goods. Halva 
only with $2.00 order of other goods. Orders over $10.00 get 2% rebate. 
Have orders for several neighbors shipped together by freight and save 
money. Send orders to 

J. WILDERS, 242 Isabel St., Winnipeg, Manitoba 
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en ? 


te ein Predigerbruder die Sermun- 
gen auf, wofür die Gemeiise- Ur 
jache habe zu danken, und erwähnte 
beionders auc) den Umitand, da die 
drüdende Reileihuld abgewälzt jei. 
Die Kollelten und ein fleiner Mij- 
jionsausruf Dbracdten dort an dem 
Sonntag 650 Dollar für das Wert 
des Herrn draußen umd drimmen. 
Wir danken an diejer Stelle allen 
einzelnen Brüdern, den Gemeinden 
und den geweienen Schuldnern bei 
Bineland umd Virgil fiir die weitber- 
zine Mitarbeit in der Erledigung der 
Neifeichuld und der ritditändigen 
Steuern in beiden Diitriften. 
GE. 3. NHlaffen. 
Nov. 1940. 


Fühlen Sie sich 
wohler — 


Sehen Sie 


wohler aus! 


Samilton, den 8. 

















Sind Sie schwerfällig 
abgespannt und 
ermüdet? 


Sehen Sie in den Spiegel. Sieht Ihr 
Gesicht strahlend, heiter und freundlich 
aus? Oder ist es abgehärmt, müde und 
abgespannt? Sollte dieses der Fall sein, 
leiden Sie vielleicht unter fehlerhafter 
Verdauung und Ausscheidung. Viele Tau- 
sende haben während der letzten 5 Gene- 
rationen gelernt, dass Forni’s Alpen- 
kräuter, die zeiterprobte Magentätigkeit 
anregende Medizin, ihnen willkommene 
Linderung bringt. Sie wissen, wie nütz- 
lıch es ist bei: funktionaler Hartleibigkeit, 
Nervosität, Verdauungsstörung, ver- 
stimmtem Ma Schlaf- und ppetit- 
losigkeit und Keen Erkältungen wenn 
diese Beschwerden auf fehlerhafte Ver- 
dauung und Ausscheidung zurückzuführen 
sind. Alpenkräuter ist eine Medizin, die 
aus I8 verschiedenen medizinischen Wur- 
zeln, Kräutern und Pflanzen zusammen- 
gestellt ist. Sie arbeitet mit der Natur 
und wirkt auf Magen und Stuhlgang, aber 
sie ist weder harsch noch kneifend. Hilft 
der Tätigkeit des Magens; reguliert den 


Stuhlgang; vermehrt die Ausscheidung 
durch die Nieren; hilft und —: 
Verdauung. 


Seien Sie nicht entmuti 
wenn andere Medizinen nicht —— 
haben — kaufen Sie noch heute eine 
Flasche Forni’s Alpenkräuter, 


“ Forni’s Heil-Oel Liniment — Ein 
antiseptisches, schmerzstillendes Mittel 
seit über 50 Jahren im Gebrauch. Schnelle 
Linderung bei rheumatischen und neural- 
gischen Schmerzen, Rückenschmerzen, 
steifen oder schmerzenden Muskeln, 
Ueberanstrengung, Stosswunden oder Ver: 
renkungen, juckenden oder brennenden 
Füssen. Lindernd, Wärmend. Sparsam. 





Falls Sie die Fahrney Medizinen nicht 
in Ihrer Nähe bekommen können, machen 
Sie von diesem Kupon Gebrauch: 


1: Spezial Offerte — Bestellen Sie heutel 





[] Senden Sie mir sofort 6 - 2 Unzen | 
Flaschen Forni’s Alpenkräuter 

Ä portofrei, wofür ich $1.00 beifüge, | 

U] Senden Sie mir bitte 2 reguläre 

| 60€ (je 3% Unzen) Flaschen | 
Forni’s Heil-Oel Liniment, porto- 

| frei, wofür ich $1.00 beifüge. | 

U] Senden Sie die Miedisie per Nach- 

| nahme (C.O.D.) | 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, | 
256 Stanley $t. 
| Winnipeg, Man.; Can. Dept. DE178:20R 


% 


ul 














(Fortjegung) 


Wogelius jegte jich auf das hölzer- 
ne Bänfchen unter der Xinde, dem 
Kranken gegenüber. „Es gebt Shnen 
nicht gut?” fragte er teilnehniend. 
„Die Kur in Salzbrıumnn hat nicht den 
gehofiten Erfolg gebracht?“ 

„Sch wei es nicht“, antwortete 
Franz und lächelte ein wenig; „id, 
forjche dem nicht mebr nad). Sm An 
fang habe ich mich geängitigt, aber 
damit habe ich nichts erreicht. Nım 
überlajje ich e8 ganz meinem lieben 
Serin Doftor, zu beurteilen, ob & 
mir gut oder jchlecyt geht. Dabet be- 
finde ich mich wohl und fann mic 
alles Guten und Schönen Treuen, das 
meine Sranfheit mir einbringt”. 

„Alles Guten und Schönen“, wie» 
derholte Wogelius. Auch er lächelte; 
es var ein mitleidiges, ungläubiges 
Lächeln. 

„Wie werde ich aepflegt!” jagte 
Franz, „und was für liebe Bejuche 
befomme ih! Der Herr Doftor, 
Scweiter Gertrud, unjer lieber Herr 
Baitor und nun auch Sie, Herr Bi- 
far. Das find Lichtvunfte, die ich 
nicht mehr mijjen möchte”. 

„Sie werden fie gern miljen, wenn 
Cie erit wieder geiumd find“, eriwi 
derte Wogelius. „Die Hoffnung, daß 
Sie das werden, halten wir  feit. 
Nicht wahr?“ 

Der Ktranfe antwortete nicht, er 
fah ihn nur an, groß und jtill, und 
ganz leije, kaum merklich jdhuttelte 
er den Kopf. 

„Möchten sie denn nicht aeju:d 
werden, lieber Franz?” fraate Wo 
geliuß von Mitleid eriiillt und beug 
te fih ein wenig vor. „Wieviel ve: 
fpricht Ihnen das Leben, und wie- 
viel verjprechen jelbit!” 

Wieder antwortete der Niinglina 
nicht, jondern jchlug mir die fait un 
natürlih großen Augen auf, und 
diesmal lag in feinem VBlicf eine fo 
brennende Sehnjucht, dah der Bikar 
feine Worte hereite,. Franz bemerfte 
feine Bewegung nicht; er jab an ihm 
borbei nach dem jtrablenden Him- 
mel. „Auch bierfür arible ich nicht 
mehr nach, wie am Anfang”, faate er 
endlich leije; „auch das habe ich einem 
andern zu enticheiden itberlaiien. No 
da3 Leben iit ichön, febr ichön und 
lIodend, aber wenn ich es verlafien 
fol, fo wird das, wa8 meiner dann 
wartet, wohl noch ihörer fein“. Eı 
richtete den Blict wieder auf feinen 
Befucher und jprach weiter, freumd 
lih und autraulich wie ein Rind, das 
überzeugt iit, veritanden zu werden. 
„sch bin fehr ebraeisia gaeiveien; 
meine Pläne und Sofinungen atn 
gen, glaube ich, noch weiter, als die- 
jenigen, die meige Wobltäter für 
mid begten. Das Lernen wurde miı 
leiht. DO, e& war fo ihön, zu lernen 
und zu millen, immer mehr 
mehr. Wir ein ımerfättlicher 
fam es oft über mich. Und dann — 
Rili.” 


} 
Sie 


immer 


Durii 





„Kili?” fragte Wogelius. 


„Sie it jo flug,“ antwortete 
Franz, „und ich war jtolz und ehr- 
geizig und freute mid) darauf, einit 
als ein angejehener Mann vor ihr 
zu jtehen.“ 

„Sie iit ein Rind“, jagte der Bi- 
far jchter verwundert. 

„sit fie das?” entgegnete der 
Süngling. „Darüber habe ih noch 
nie nachaedacht”“. Kine Lindenblüte 
fiel herab. Er nahm fie auf und 
dDrebte sie gedanfenvoll in den 
überichlanfen Fingern bin und ber. 
„Ein Rind“, wiederholte er. „Alles, 
was bell und lieblich umd Schon it, 
it für mid Lili. Wenn id) don 
Ruhm und Ehre träumte, jo dadıte 
id) daran, was Lili einjt dazu jagen 
witrde, und wenn ich an die Engel 
im Simmel denfe, jo jehen jie aus, 
wie Lili“, 

„rmer Anabe”, dachte Wogelius 
tief ergriffen, „das iit ja die Liebe. 
Weiht du das nicht?“ Er betrachtete 
den Stranfen. Xag für diejen jelber 
wirflich noch der Schleier über jei- 
nem Empfinden, dab er deilen rech- 
ten Namen nicht fannte? Wie hätte 
er jonit jo offenberzig davon reden 
fonnen? oder fonnte er das nur, 
weil jeiner Liebe feine irdifchen Hortf 
numaen mebr anbafteten? 

„Rechnen fann fie nicht”, fagte 
ssranz, in Erinnerungen verloren, 
md jab nocd immer auf die fleine 
Yindenblüte in feiner Sand. Wie 
Laden alitt es über Sein bleiches, 
aeiitvolles Gejicht. „Bei den ftren 
gen Herrn Stantor hatten wir zu 
janmen Nechenitunde. Während mir 
meine großen Aufaaben aanz leicht 
wurden, mübte ste fich mit ihren 
fleinen. Da babe ich es ihr mit dem 
Singer in die Quft geichtieben, was 
berausfam: fie fonnte e8 mir aud 
ichon recht gut von den Zippen ab 
leien. 2 war ja wohl nicht recht, 
daß ich ihr vorjaate, aber ich konnte 
nicht anbören, wenn fie aeicholten 
wurde, und wenn fie mid) jo ratlos 
und biitend anjab, da — vo, da hätte 
ich nodı anderes getan, um ihr zum 
teten. Gott wird mir das wohl ver- 
zeiten. Ind dann nachher wijjen 
Sie, wie fröhlich fie it? was für 
Ivitige Einfälle fre bat. und wie sie 


neden fann? Aber jebt iit fie fo 
schen“. 

Mimtere Stimmen unterhraden 
dDa8 Grinrädh. Im die Hauser fa 


men mei lacherde Menichen: Schwe 
ter Gertriord und Lili Die Rleine 
hing am Arm der Diafoniife und 
iahb mit eifernlühendem Geftichte au 
ihr auf. MTR fie aber der beiden im 
Sarten ansichtia wurde, peritummte 
ihr Mıumd, der foeben nod) jo ge- 
ichmwäkia war. 

„Sieh da”, rief Schweiter @er- 
trvd, „da haben Sie ja Ihon einen 
Peiuh, Tieher ran. Das mukte 
ih niht. Nun bin Ih mmhl üher. 
Miriftr und fann mich weiter trolfen 


Nicht wahr? Uber bier babe ih Ih- 


Aennenitifche Rundfchan 


hen nod jemand mitgebradt, der 
wollte gern einmal jehen, wie e8 jei- 
nem alten Rameraden gebt”. Sie 
jahb auf das Mägdlein, das mit ge- 
fenften Augen und berabhängenden 
Armen dajtand, al3 wäre es am Bo- 
den angewurzelt. 

„Zili”, jagte Franz. Die Freude 
hatte ihm ein flüchtges Not auf die 
Wangen gezaubert. 

Sie erhob den Blicf, doch nur halb. 
Bwilchen den langen Wimpern b.n 
durch jah fie nadı ihm bin, aber fie 
blieb itehen, wo Sie itand. 

„sc bin dir ganz fremd gewvor 
den, nicht wahr?“ jubr er fort. „Ich 
glaube fait, dur fürrchteit dich vor mir, 
So groß bin ich geworden und oben- 
drein noch jo bla und dünn, Aber 
ih bin doch noch der alte. Willit du 
nicht ein bilshen näher fommen? 
willit du mir nicht die Hand geben?” 

3ögernd, Schritt für Schritt fam 
fie heran, und als jie vor ihn jtand 
und er ihre Sand nahm und jagte: 
„Das freut mich, dab du zu mir 
fommit, Lili, o das freut mich“, da 
lächelte fie verlegen. 


„so Mill nun geben“, jagte 
Schweiter Gertrud lachend. „Wenn 
Sie fie erit allein haben, lieber 


Franz, wird fie jchon auftauen, Doit 
fommt hr Vater. Den mu ich 
jprechen. Nde jo lanae“. 

Auch Wogelins Der jchon beim 
Ericheinen der Diafonilje aufge 
jprungen war, trat zuric, um das 
Wiederjeben der beiden nicht zu to 
ren. &3 beluwitigte ibn, Lili, die er 
länait als ein frobes, übermiütiges 
Kind fannte, wieder fo jehen zu jehen, 
und doch betradhtete er fie jett mit 
anderen Mugen, nod) erfüllt von der 
tiefen Teilnahme, die des Niinalings 
Worte in ihm neweckt hatten. Als er 
an dejien Mienen jab, dab fie zu 
fprehen anfing, aing er Schweiter 
Sertrud nad, die mit dem 
Niedel in eifrigen Unterbaltungen 
beariffen ichien. 

Der Zimmermann mandte Si 
um ımd reichte ihm die Sand. „Gott 
arühe Sie, Serr Vifar“, sagte er 
treuberzia. „Schönen Danf, da Si 
meinen Nungen bejuchen. 
reude, die er heute bat, achrt er 
noch lange, und da freuten wir an- 
deren ums mit“. Ein Strabl zärtli 
cher Liebe brach aus jeinen Mugen, 
als er fie auf den Sohn richtete, md 
iiber das aebräunte Geiicht ainn ein 
Aucen. „Na, ta, Scweiter”“. fuhr 
er in feiner unterbrochenen Museinan 
derjeßung fort, „alio ungefähr so 
hoch. mie eine Stuhllehne Mientel 
Boll denn?” Er nahm feinen Aafl 
ftnef und Seßte ihn auf den Moden. 
„So etwa: nicht wahr? Ind drmnn 
ohen ziemlich breit, dahr fie ordent 
lih den Arm mufleaer fann“. 

Mer miht a Ir»ber 
Schmeiter Sertrud. 
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Er mieate den Kopf und rieb fih 
hinter der Ohren. 
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„a8 foll e8 denn werden?” frag- 





27. November 


te Wogelius. 

„So etwas wie eine Rutichbahn 
fiir meine Grüner-Mutterl“, ant« 
wortete Schweiter Gertrud. „Seit 
ihrer legten Niederlage fommt- fie 
nicht mehr recht auf die Beine; fie 
fann nur gehen, wenn jie auf beiden 
Seiten geführt wird. E38 ijt aber 
jelten jemand da, um fie zu führen, 
und fie frieht nun an den Stühlen 
entlang. Aber die find wieder jo 
jchwer, jie fann fie nur mit außerjter 
Anitrengung weiterjchieben, und da 
babe ich mir nun ein Gejtell ausge- 
dacyt, das fie leichter regieren kann, 
und Herr Riedel wird e8 mir machen. 
Der tut mir alles zuliebe; das weiß 
ich) jchon“, 

„Wo werde ich nicht!” jagte der 
Zinmermann. „Das müßte ja ein 
wahrer Rloß fein, der Ihnen nicht 
alles zuliebe täte. Da wir gerade jo 
reden, Schweiter, mit dem Ratiwiger 
wird es rein zu arg; id weiß nicht 
mehr, was ich mit ihm anfangen joll, 
Sie willen doc, e8 ilt der, der ge 
jeflen bat. Er meint jet, er wäre 
franf. Aber das ijt nur jo. Früher 
bat er gaetrunfen, man fann jdon 
jagen, gejoffen, und jet fludht er, 
da man es faum mit anhören fann, 
Arbeiten will er natürlid nicht, und 
jo wird er wohl wieder lange Finger 
machen“. 

„Wir wollen e8 dody Herrn Ba- 
tor jagen”, riet Schweiter Gertrud. 

„Den jchmeißt er raus, Das Flu- 
chen auf die Piaffen bat er fidh, 
icheint e8, im Gefängnis angenom- 
men; das war doc früher nod 
nicht“, 

„Oder Herrn Doftor?“ 

„Schmeilt er auch raus“, fagte 
Riedel. 

„Das follte ihm wohl jchwer mwer- 
den“, erwiderte fie lachend. „Der 
Herr Doktor laht fich nicht hinaus 
werfen; der jteht feinen Mann“, 

„Da babn Sie freilich recht“, ent- 
gegnete der Zimmermann und rieb 
jich wieder hinter den Ohren. „Aber 
jehen Sie, ich meine halt, wir dür- 
fen den Serin Doktor, der ja eigent- 
lid) Taa und Nadıt feine Ruhe hat, 
sticht wegen jo einem Räudel beläfti- 
ven. Sp frank ijt ja der NRatwiger 
gar nicht”. 

„sa, Vater Riedel, dann will id 
einmal zu ihn: gehen,“ jchlug Schmwe- 
ter Gertrud bor. 

Riedel nidte und fah jehr erfreut 
aus. „Wenn ciner e& fann, dann 
fiımen Eie e8, Scmeiter”, jagte 
er. 

„Srlauben Sie, Herr Riedel”, fag- 
te Bogelius, „das jcheint mir doc 
jehbh gewagt. Wenn diefer‘ Menfch 
jo roh iit, wie Sie ihn jdhildern, dab 
weder Baitor noch der Doftor zu 
ibm sehen fönnen, da wollen Sie 
Schweiter Gertrud binihiden? Das 
gebt auf feinen Rall“. 

Der Zimmermenn jchüttelte den 
Kopf. „Sie müflen das nicht jo neh- 
men, Serr WBifaı“, ermiderte er. 
„Sehen Sie, der Ratwiger iit rein 
wie verbieitert, den Herrn WBaftor 
fäht er jekt anr nicht an fich heran; 
da muß erit ein biffel Bahr nemahıt 
merden. Mber mir Monnsleute rich» 
ten da nichts aus. Unfere Schweiter, 
die fann e8. Sie meinen, er mwlrbe 
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fi) an ihr vergreifen? DO beileibe 
nicht; der ärgite Büffel könnte das 
nicht; denn jehen Sie, der liebe Gott 
bat ihr halt jo ein biljel was von 
einem Engel mitgegeben, Nein, der 
tut er nidhtd. Und jie findet einen 
Weg; Sie werden e3 jehen“. 
(Fortiegung folgt.) 





Om EEE GE EL CE 


Jan $ricjen 
G. &. Wiens, 


> A u 
(Fortiegung) 


Sn der Nähe des Städtchens war 
ein Dijtrift, welcher jo gro war, dah 
man in demjelben zwei öffentliche 
Schulen, aber nur einen Lehrer hat- 
te. Wenn diejer in einem Schulhaufe 
drei Monate engliihe Schule gehal- 
ten, ging er ins andere Schulhaus 
und hielt dort wieder drei Monate 
engliihe Schule. So hielt man aud) 
einen deutichen Zeh:er für beide 
Schulen. Wenn der enaliiche Unter- 
riht in einer Schule Ichloß, Ina der 
deutiche dort an. So befam der eng» 
liche und auch der deutiche Lehrer 
jeder jeh8 Monate Arbeit. Der 
oberite Beamte der deutichen Schul- 
behörde fam zw riefen und trug 
ihm die deutihe Schule in diejem 
Diftrift an. Die anderen beide.: Be- 
amten waren einveritanden. Nad) 
nod; mehreren lUinterredungen mit 
genannten Herren war riefen Jich 
ganz ficher, dab er jehs Monate 
deutihe Schule vor fi habe. Der 
Tag der Enticheidung fam — ımd 
ging, aber niemand von der Schul- 
behörde Tief fich jeben. riefen war 
fchmerzlich enttäufcht, und nocd be- 
fonders, weil er eine andere ihm an- 
aebotene Stelle abaeijagt. Er befam 
die verjprochene Stelle nicht, weil 
einer der reichiten Farmer des Di- 
ftrift8 während der Schulverfamm- 
lung aufitand und die Nachbarn bat, 
die Stelle jeinem Schwager zu ge- 
ben; denn derjelbe jfei arm, umd 
wenn man ihm diejen Verdienjt nicht 
a34ommen ließe, müjffe er jeinen 
Schwager unterhalten, Dieier Stan- 
didat war ein verioffener Zanditrei- 
der und nit einmal Mennonit. 
Na) zwei Wochen mufte er fortge 
jant werden. riefen fühlte jich aufs 
tiefite verlegt. War ein Ehrenmwort 
in diefem Lande etwas Unbekanntes? 
Seine Stimmung gegen religiöfe 
und politiihe Werflahung wurde 
immer bitterer. Was hatte er nur 
in diefem Lande zu hoffen? Sein 
Leben bier fam ihm fo unnüß vor. 
Die „Ihwarzen Vögel” ienkten fi 
tief auf ihn berab ı'nd drohten fein 
Dpfer zu itehlen. Er beichloß von den 
Mennoniten fort ımd in eine aroße 
Stadt zu gehen, fich in ein Menichen- 
meer zu jtürzen und mit eigener 
Kraft und Bottes Hilfe zu fchwim- 
men und über Waffer zu bleiben. 
Taufende Menichhen madten das fo, 
marırm nicht er? 

Unier Freund riefen war bereits 
über ein Yahr in Amerifa aeiveien 
Als Mennonit, hatte er aedbachıt, mit- 
fe er au zu Mennoniten geben. 


Mennonitifche Rundihan 


Aber die hatten für ihn feine oder 
doc) nicht genügend Arbeit, und im 
Engliihen fonnte er unter ihnen 
auc) nicht die rechten Hortichritte ma- 
chen. Er fing an zu begreifen, warum 
fo viele jungen Leute mit ziemlid) 
auten Kenntniffen der Zandesipradje 
bon den Mennoniten fort und un- 
ter engaliichiprehende Amerikaner 
gingen, dort gute Stellungen und 
auten Zohn befamen und fi dort 
auch öfters mit Nichtmennoniten ver- 
heirateten. Die extremen religiöfen 
Ansichten einiger Gemeinden jtießen 
ibn ab. Mennonitiihe Prinzipien 
hielt er hoch, aber die jchroffen men- 
nonitiihen Methoden blieben ihm 
uniompatiih. Biaotterie, HSeuchelei, 
Fanatismus und Unveritand trieben 
bier im freien Lande die jeltiamiten 
Blüten. Mande Gemeinde, aud) 
wenn fie nur ein paar Dutend Glie- 
der zäblte, bildete fich ein, die allein 
echte und rechte zu jein. In einer 
Gemeinde war ces verboten und 
wurde auch bei Zumiderbandeln mit 


„em Banne beitraft, wenn ein Glied 


diefer Gemeinde in eine andere Men- 
nonitengemeinde zum Begräbnis 
eines Blutsverwandten ging. MAL 
riefen den betreffenden Meltejten 
darüber befragte, zitiert derjelbe mit 
eiferner Ruhe: „Qaui die Toten ihre 
Toten begrauben“. In einer anderen 
Semeinde wurde noch der „Schtwe- 
jterfuß” praftifiert. „Srüht euch ım- 
tereinander mit dem beilgen Ruß“, 
wurde dafür als Grumd angegeben. 
Sn noch einer anderen durfte ein 
Mann ich nicht rajieren, nicht ein- 
mal den Wollbart zurecht jtußen. 
„Deinen Bart follit du nicht aar 
verfchneiden”, stehe in der Bibel. 
Auch argumentierte man, der Menich 
fei jehr aut umd vollfommen erjchaf- 
fen und niemand dürfe feinem Schöp- 
fer ins Sandwerf pfuichen. FFriejen 
bat nie begreifen gelernt, warum 
das Nägelbeichneiden nicht auch ver- 
boten war. Andere fnöpften ihre 
Nöce bis unters Rinn zu, rafierten 
nur die Oberlippe, truaen nur fla- 
che fonenannte „Quaferbitte” und 
ihre Frauen im Berfammlungsbaus 
itet3 ein Spitenbäubchen (praper- 
bood) ımd auf der Straße einen 
fhwarzen „Schlenterbut”. Xn einer 
(Hemeinde murde nach hinten und in 
der Nachhbargemeide ütberritf3 unter- 
aetancht: denn die Taufe war ia das 
Snmbol des aetitlichen Bearabenwer- 
dens. Pehtere Gemeinde behaudtete, 
fein Menich würde zum Bearaben- 
werden auf den Bauch aelegt. Sol 
ein Mit non toten Kormen. 

Kohn Blod3 Gemeinde zu Lincoln 
aina ihren rubiaen, stillen Gang 
ohne Sejchrei und SHSaffeluianraien 
und fie verirrte fih auch nicht in 
wahnmibiae Spibfindereien. Dafür 
murde fie dann auch promht die „to 
te” Gemeinde renannt. Ein totes 
Rind ihreie nicht, murde eilt. 
Dann ftirh Tripirm nach mtr fnthe, 
die da mit ımräahilaen Schriftiten 
bewieien, Anh der Sabbath der ein- 
aim und rechte Rırhetaa. mh hak der 
Simmel, der Drt der Sefinen. nuf 
dem Norditern au Änmchen fer. Dan 
“riefen Inh iehr mohl. An$ hinter af 
Hofen Wuamiichien 


Wunih nad etwas Bellerem Tag. 


unhrimı®t Arr 


Die armen Menfhen wuRßten nur 
nicht, wie e8 anzugeben. Zeute, die 
ihnen mögliderweile hätten helfen 
fönnen, wurden als Neuerer, ja als 
Ungläubige bemißtraut, verdächtigt 
und unter Umitänden auch verfolgt. 
Der größte Uebelitand war, dah die- 
fe Leute jich in den Wahn verbiffen 
hatten, daß jie allein göttliches Licht 
bejäßen und alle anderen Menjchen 
in jträflihem Ungehorjam der ewi- 
gen Verdammmis in die Arme eilten. 
Man fprad viel von Sauptiachen und 
von Nebenjahen. Doc, in den mei- 
iten jtrittigen Fällen wurden eben 
Nebenjadhen zu Hauptjachen gemadt. 
Deshalb fam 8 auch vielfältig vor, 
dab irgend ein Wühler feine Ge- 
meinde in zwei Teile jpaltete, inden: 
er fich einen Bibelvers fuchte, welcher 
ihm in feinen firam paßte, und den- 
jelben unaufbörlich mit großem ®e- 
ichrei als die einzig echte mennoniti- 
ihe Patenmedizin auspries. Wer 
diefe Nebenjachen gar nicht oder doc) 
nur leicht berührte, wurde jo mehr 
als friedliebender Bruder in Rube 
gelafjen. Mber, o web, wer öffentlich 
dagegen fprad) oder jchrieb. 

Hier machte Nan riefen wieder 
einen großen Fehler im Lande der 
BPrefiefreibeit — er jchrieb. Er mur- 
de dafiir öffentlich und im geheimen 
als gefährliher Umijtürzler gebrand- 
marft. Prediger jchrieben an Ser- 
außgeber bon mennonitiichen Blät- 
tern über fsriefen bitterböfe Briefe, 
Einige drobten der Zeitung mit 
PBonfott, wenn diefelbe mehr aus 
Triefens Feder bringen würde. Ein 
junger mennonitischer Zehrer, ein 
intimer freund von San FFriefen, 
zeichnete fich durch arohe Befähigung 
und Kenntniffe vor vielen andern 
aus, Der wurde fehr populär, und 
man ferte allaemein aroße Soffnım- 
nen auf den jungen Mann. Leider 
verirrte fich diefer aber in den foge- 
nannten „chriitlihden Sozialdmus” 
fo weit, daß er in feinen Schriften 
anfing die rote Fahne und den 
Kommunismus bocrubalten. Dar- 
iiber aeriet riefen fih mit ihm in 
die Haare. Ein FFederfrieg entipann 
fih. €8 fam zu jcharfen Wiuseinan- 
derfeßunaen. Der Rommuniit fuchte 
feine Lehre mit unzäbliaen Zitaten 
aus der Bibel au beweilen umd zu 
beicheiniaen. riefen befümpfte ihn 
pom Standtpımfte gefunden Men- 
fchenveritandes und au mit der 
Bibel. — Unter Tiberalen und tole- 
ranten Zefern gewann Tebterer viele 
warme Freunde, aber andere ergrif- 
fen diefe Gelegenheit, ihren Sah ac- 
gen riefen auszulafien. Da ichreibt 
3. B. ein Prediger vom 6. Dezember, 
1909 unter anderem: „.. . ich itelle 
Sie (Editor ift gemeint) mir ala 
einen ftrebfamen jungen Mann vor, 
der das Sute will ,... Umfomehr be- 
daure ih, daß Sie Artikel auß der 
eder Nan Fsriejfens in den Spalten 
Nhres Blattes bringen. Namentlich 
mık man da8 neueite Machiwerf ie- 
ned Mannes als infam und degradie- 
rend bezeihnen. Ein Mann mit 
einer fo niedrigen Gefinnung. — 
Wenn Xhr Blatt fortfährt Artikel 
bon fFriefen zu bringen, fehe ih mid 
rerwuneen bas Blatt abrubeitelfen, 
Sch perföhnlich würde Tieber bie 
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Editorenjtelle niederlegen, als dieie 
Art Lefeitoff aufzunehmen. . .* 

Diejer geijtlihe Herr wollte we» 
niger jeinen Kommumijten in Schuß 
nehmen, al3 Jan Frieien einfach ab» 
tun, indem er ibm von binten den 
Doldy in den Naden jtich. Sol ein 
Beitichenhieb brannte. W.ic das wohl 
Wehrlofigfeit? 


Sriefen fonnte dei Gedanken auf 
die Dauer nicht mehr loswerden, dat 
es für ihn befler wäre, in eine arö- 
Bere Stadt zu gehen, fich ganz unter 
nur engliichiprechende Amerikaner zu 
mijchen, ihre Sprade jo raid wie 
möglich zu erlernen und dann Bür- 
ger zu werden. Nur denn jah er die 
Möglichkeit, ji im neuen Lande 
eine Erijtenz und ein Heim zu er 
werben. 


Da ariff plöglich eine unfichtbare 
Sand ein. Sein Lebensichifflein än- 
derte feinen Kurs, Bei einem feiner 
Defannten traf er eines Tages ein 
junges braunäugiges Mädchen, wer 
ches auf ihn fofort einen tiefen Ein- 
drud madhte. Xhre janite Schönheit, 
ihr graziöfer Wuchs md vor allen 
ihr tadellos fittfames Benehmen 
braten fein ruhiges Ueberlegen und 
logiiche8 Denken, worauf er fid 
Ihon oft etwas eingebildet hatte, in 
richtige Konfufion, Alle feine Schluß. 
folgerungen, Einwendungen und 
Dedenfen endigten immer nur in 
dem einen Wunfch: mit diefem Mäd- 
den näber befannt zu werden. Er 
wurde es. Ohne jegliche Ziererei und 
mit umgejchmintter Dffenbeit Fam 
fie ihm entgegen. Bon felbit fchenfte 
eins dem andern vollites Vertrauen, 


Radı einer Befanntichaft von iwe- 
nigen Wochen fam e8 beiden jo vor. 
als hätten fie fih ichon immer ae 
fannt und fei e8 nur aleich gelant — 
geliebt. Diefed? neunzehnjäbriae 
Mädchen itand gerade fo einiam und 
verlaffen in einer freundearmen 
Welt, wie riefen felber. Ahres Va- 
ter8 jchönes Heim und deilen arohe 
Farm batte fie ichon früh mihlicher 
Syamilienverhältniffe halber verlaf- 
fen müffen. Verwandte und Pefann- 
te nubten fie dann in ichamlofer MWei- 
fe aus, indem man fie mmvernünftia 
fchwer arbeiten lieh. nd das für 
einen Sungerlobn. Sie war überar- 
beitet, und ihr Nlörper war nur zart 
gebaut. Sie ftand in Gefahr Teihlich 
und geiftig unteraugeben. Xn dieiem 
Mädchen aber fchlummerten talente 
Tabigfeiten. die e8 wert waren, ac- 
mwedt und aepfleat zu werden. Eine 
Undinenfeele hatte hier &elesenheit, 
mwachaerufen zu werden. riefen be- 
Ihloß, wenn fie ihn annahm, ihr 
Freund ıumdb Beichüker fir Leben 
au werden. Seine tiefe Diebe fand 
einen Widerball in ihrem Serzen, 
und fie erwiderte foldhe roll und 
ganz. Ein unaeahntes Slik erfüllte 
Friefens Brust. Nabt hatte fein 2e- 
ben mit einem Mal einen Zmed. Er 
hatte jemand gefunden, der ihn 
hraudte. Eine aroße warme flraft 
überfam ihm. Na. er fühlte fich ftarf 
und mutia, den Rampf um fein umd 
diefes lieben Mädchens Daiein auf 
zunehmen. 


(Fortfegung folat.) 
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Bon Peter J. Hlafien. 


Menmonitifche Hundfhau 
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— 63 jei denn, id) fomme nicht 
durch, einer von uns jtirbt oder die 
ganze Welt jteht auf dem Kopfe, jo 
jehen wir uns, wenn nicht jchon frü- 
ber, dann aber beitimmt nad) zivan- 
zig Jahren, im Sanuar 1940, wie- 
der! — 

* * BE 

Heute it der 31. Januar 1940! 
Die zwanzig Jahre find verflojjen 
md ... ? — 

An einem Sonntage im Januar 
1920 fah der Lehrer Klafjen in 
Ebenfeld, einer in den endlojen 
Steppen Ditrußlands verloren gele- 
genen Mennoniten-Stolonie, an der 
Grenze des Kofjakenlandes mit jeinen 
SHälten amı affeetifche. 

Um fleine Schulhaus heulte 
der Jura, Schneeiturm. Eine fürd)- 
terliche Bärenfälte hatte alles Leben 
in ihre araufamen Felleln geichla- 
gen. Wer nicht unbedingt mußte, 
hielt ji) nicht im Freien auf, und 
nur die äußerfte Not oder Gefahr 
fonnte die Menjchen zwingen, ji 
in diejem lnwetter auf eine Fahrt 
zu begeben. 

Die Feniter waren fo die mit Eis 
befroren, da in allen Zimmern das 
Tageslicht gedämpft war, aber das 
tat der lebhaften und gemütlichen 
Unterhaltung im Xebrerhauje fei- 
nen Abbruch. Diejes Halbdunfel, das 
die Verjammelten von der Außen- 
welt abfchloi, machte das Fleine Zim- 
mer nur nod traulicher, und der 
grobe Baditeinofen, der von früh bis 
fpät mit Brennmiit geipeift wurde, 
jtrömte eine angenehme Wärme 
aus, die die frohe Gejellichaft ver- 
gefien ließ, daß vielleicht zu diefer 
Stunde Neifende, in dem jchredlichen 
Schneegeitöber vom Wege abgefom- 
men, frierend in den endlojen Schnee- 
gefildern umberirrten. 

Zur Abwechjlung und Unterhal- 
tung hatte der Lehrer eben ein paar 
Lieder auf dem Stlavier geipielt und 
wollte jich auf die Ruhbanf am war- 
men Dfen feßen, ald® auf dem Hofe 
vor der Haustür Gloden- und Schel- 
Iengeläute ertönte. 

„Das it Kommifjar Kortafchervs 
Troifa, (Dreigeifpann)”“, fagte der 
Saft. „Sch fenne den Ton feiner 
Bügelglode und feiner Schellen. Die 
gehörten früher dem Ataman Kalin, 
md Kortafcherv hat fie ihm geraubt. 
Slode nd Schellen wie aud) alle Be- 
ihläge am Sefchirr find von reinem 
©ilber“. 

„Bas fann der Rommiffar von 
mir wollen?! Sich bei foldhem Hum- 
dewetter auf den Weg zu wagen, da 
muß mal wieder Feuer oder Drud 
dahinter jtecden”, jagte der Lehrer 
und borchte hinaus, 

„Seh’ doc; ıınd fieh’, was er will“ 
drängte die Frau Lehrer. 

„sebhlte auch no, dab ich dem 
Reuteihtnder entgegenginge! Will 
er was bon mir, may er doc herein 


Du3 


fommen und bevor er hereinfommt, 
lafje ich diefes nod) jchnell verjchwin 
den“, antwortete der Xehrer, nahm 
ein Feines Bädhen aus jeinem 
Schreibtiihe und ging aus dem 
Sinmer, 

An das Schulhaus war eine fleine 
Vorlaube gebaut, al3 Schuß gegen 
die Kälte, Aus diejer Vorlaube führ 
te die Haustür in eine dunfle Halle, 
in welche jowohl die Schulzimmer 
tiir wie auc) ziwei Türen des Xehrer- 
quartiers mündeten. 

Kaum war der Xehrer wieder ins 
Zimmer getreten, da flopite es laut 
an die Haustür. Der Einlai;begeh 
rende jtand in der Vorlaube. 

„Nanu, was meint denn Dies?! 
So anftändig und höflich iit doch 
Kommilfar Kortaibearv nicht. Wenn 
der anklopft, jo iit’3 mit dem Ge 
wehrfolben oder mit dem Stiefel“, 
fagte der Lehrer. „Wer fann’3 jein?” 

„Ob e8 der Kommiljar Kortaicher 
ift, weiß ich nicht, aber dal; es jeine 
Troijfa ift, darauf wette ih! Silberne 
Soden hat außer ihm bier feiner 
mehr und hätte fie jemand, er wiirde 
fie nicht zeigen“, fagte der Gait. 

Wieder Elopfte e8 laut an 
Haustür. 

„Bleibt nur ganz ruhig! Ich wer 
de einmal nachjjeben”, fagte der Zeh 
rer und aing in die Halle Che er 
nody) die Haustür erreicht batte, 
flopfte e8 wieder, und laut rief er 
auf ruffiih: „Serein!“ 

Durch die nur zur Hälfte Tich off 
nende Flügeltür jchob fih ein aanz 
in Pelz aefleidetes und bis auf Die 
Naienipige verbülltes menschliches 
Ungetiüm, das von oben bis unten 
mit einer dicken Schneefruite bedect 
var. 

Obwohl in der Halle ein Halb 
dunfel berrichte, fiel dem Lehrer doc 
jofort die fonderbare Kleidung des 
Eingetretenen auf und viel mehr 
noch deilen jeltiames Gebahren. 

„st hier jemand? Ich Fann nichts 
fehen!” fagte er in feinitem aber 
afzentuiertem Rufjiih. „Meine Aı: 
gen müfjen jih erit an das Dunkel 
gewöhnen”, und er rieb jih Ei3 
und Schnee aus den beeiiten Wim 
pern und Brauen und zaufte unge- 
duldig an den langen Eiszapfen, die 
jih an feinem Schnauzer gebildet 
hatten. Dabei itampfte und tramdel 
te er und puitete, als blafe er jeinen 
fochenden Tee im Slafe falt. 

Diejes gab dem Lehrer Zeit, jich 
den remdling näber zu betrachten. 
Er war hoch aewacjien umd Fräftia 
und musfulös gebaut und trug ei 
nen langen Pelz aus Renntierfell, 
die Saare nah außen aefehrt, was 
man in Ruhkland äußert jelten zu 


der 


fehen befam, Bon innen- war der 
Pelz mit Wolfsfel gefüttert umd 
hatte einen feinen Piberfranen. Mıra 
Biber war auch, feine Mitte und der 
großen 


Baihlif, (Kapuke). Die 


Faufthandichuhe, die er auf das den. 
jterbrett gelegt hatte, waren von 
Nenntierfell, Scare nah außen und 
bon innen mit Safenfell gefüttert. 
Am auffallenditen aber waren feine 
Stiefel. Sie reichten ihm bi an die 
SHojentafchen, waren aus NRenntier- 
fell, die Haare nad) außen und mit 
Berlenjticfereien verjehen; ähnlich, 
ivie bier in Canada die jogenannten 
ndian-jlipperd. Der Lehrer war 
Ihon in Rubland gereiit,” war bis 
Wadimwoitof aefommen, aber folche 
Stleidung hatte er noch nicht gejehen. 
„Nie ein Nordpolfahrer”, dachte er 
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imd ftatt die Srage zu beantworten, 
fragte er: „Wer find fie und was 
wünjchen fie?“ 


(Fortiegung folgt.) 


Achtung! 


Bon der weiteren Fortießung bon 
„sobann Cornies“ Züge aus feinem 
Leben und Wirfen (Bon D. 9. Epp) 
wird abgejehen, da laut Nachricht 
vom leiblichen Bruder des Verfajjers 
das Buch voraussichtlich neu aufge- 
legt werden wird. E». 
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Who are the 
Mennonites? 


RADIO BROADCASTS 
February 1936 


By A. Buhr. 





(Continued) 


CONCLUSION. — In closing 
these two talks, last Sunday and 
to-day’s, Dr. McKay, I am speak- 
ing not only for myself but al- 
so for a great many Mennonite 
people and others who have 
been listening to us, when I am 
taking this opportunity to thank 
the Manitoba Association for 
Adult Education and its officers, 
particularly you and Mr, Robert 
England, who were instrumental 
in arranging these “Good Neigh- 
bor” talks, for not overlooking 
the Mennonite people in this 
series, If what I have been able 
to say, will bring about a better 
understanding of a people, who 
have been, and still are, often 
misunderstood, I shall consider 
my little effort not in vain, and 
shall feel myself richly repaid. 


CHAPTER 3 


Statistical Data. 

It is hoped that the following 
statistics, made available by 
courtesy of the Rev. Benjamin 
Ewert, of Winnipeg, Manitoba, 
and by him collected from the 
Mennonite Year Book, 1936, and 
other sources, will be of interest 
to many. The facts and figures 
given below were not used in 
the Radio talks between Dr. 
John McKay and myself above 
set out. As you will notice these 
figures deal with the church 
membership of Mennonite 
churches and Conferences in 
North America only. Those of 
Conferences in other countries 
are not available, 


1. American or Old Mennonites, 
Membership in the United States 
of America 46,063; Membership 
in Canada 4,788, total 50,534. 
Number of Congregation 444; 
Bishops and Ministers 617; Old 
Peoples’ Homes 4; Orphanages 
3; Hospitals 1; High Schools and 
Colleges 3; Mission Stations in 
India and South America and 
City Mission 32, 


2. General Conference of Menno- 

nites of North America. 
Membership in United States of 
America 25,317; Membership in 
Canada 10,217; total 35,534 
Number of Congregations 152; 
Bishops and Ministers 326; Old 
Folk Homes 4 ; Hospitals 5; High 
Schools and Colleges 5; City Mis- 
sions 8; Foreign Missioins in 
India, China and among North 
American Indians. 


3. Mennoniite Brethern of North 
America. 

Members in the United States of 

America 7,116; Membership in 

Canada 5,316; total 12,432 

Congregations 104; Bishops and 
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Ministers 223; Old Folk Homes 
1; High Schools 1; City Missions 
4; Foreign Missions in India, 
China, Africa and North Amer- 
ican Indians. 


4. Mennonite Brethren in Christ, 
Membership in the United States 
of America 7,496; Membership 
in Canada 2,429; total 9,925; 
Congregations 153; Bishops and 
Ministers 194; Old Folk Homes 
2; High Schools 1; City Missions 
2; Foreign Mission in India and 
China. 
(To be continued.) 





Centennial 1840--1940 


Of Mennoniite Sunday Schools 
in North America and 


Sesquicentennial 1790—1940 
Of the Mennonite Church in the 
Westmoreland-Fayette Region 
To be held at the Mennonite 
Church, Scottdale, Pa., Novem- 
ber 23, 24, 1940, together with 
a Home-coming. of Former Mem- 
bers and Friends of the Church. 

PROGRAM 

Saturday Evening—7:30 
One Hundred Years of Sunday- 

school Work in the Mennonite 

Church Daniel Kauffman 
Coals of Fire: Our Relief Min- 

istry in War-Torn Europe 

Harold S. Bender. 

Sunday Forenoon—9:30 
Sunday School at Scottdale, and 
North Scottdale with Appropri- 

ate Centennial Observances 
Sermon—Our Priceless Heritage 

I. E. Burkhart. 

Sunday Afternoon—2:30, 
The First Years (1790-1890) of 

the Mennoniite Church in the 

Westmoreland-Fayette Re- 


gion Edward Yoder 
The Past Fifty Years (1890- 
1940) of Work in Scottdale 


and Vicinity John R. Loucks 
Aaron Loucks 
Special Music 
Historical Sketch of Our Branch 
Sunday Schools C.F. Yake 
Sunday Evening—7:00 
Reminiscerces and Testimonies 
Visitors and Home Folks 
Special Music 
“Reaching Forth unto the 
Things Which are 
before” J. L. Horst. 


Mennonite Sunday School 
Centennial 
1840—1940 


There are three reasons why 
we as a denomination can profit 
by a fitting observance of one 
hundred years of Sunday-school 
work. 

1. To keep alive in the minds of 
the present and future genera- 
tions a knowledge of the visions, 
convictions, courage, and strug- 
gles of our forefathers, that we 
might be grateful for the “good- 
Iy heritage” which is ours,. 

2. To carefully study and 
evaluate our present work in the 
light of the past one hundred 
years. 

3. To be instructed and in- 
spired for greater things in the 
future in the Lord’a service, 
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Membership in This 





Benevolent Association 


Makes Available to You 





Hospital Benefits 
Old Age Income 


Members 


CASH 


The 





Ircome if Permanently Disabled 
Support for Dependents of Deceased 


and other material aid available under the 
Charter as the Directors may designate. 


or SYMPATHY 
2 


* 


Write for full information to 


CENTRAL CANADA BENEVOLENT 
ASSOCIATION 


BOARD BUILDING 
325 Main Street 


Winnipeg, Man. 

















The above-mentioned booklet, 
just written by Harold $S. Ben- 
der and now published, will help 
to direct this observance in the 
most fitting and practieal man- 
ner. Most of our conferences and 
many local congregations have 
planned for the observance of 
this centennial during this sea- 
son. This brief history is writ- 
ten for information and to aid 
all who will observe in some 
way this anniversary. Send for 
a sample copy or, better still, 
order sufficient number that a 
copy may be placed in each 
home. 

Price: Each, 10c; Dozen, $1.-; 
100 copies, $5.00. 


Mennonite Publishing House 
Sceottdale, Pa. 





Ottawa, Canada. — Millions 
of Christmas trees will again 
bring joy and happiness to 
homes in the United States and 
Canada, according to the Domin- 
ion Forest Service, Department 
of Mines and Resources. Handed 
down from ancient times, the 
delightful Christmas tree cus- 
tom now provides an important 
seasonal forest industry. In ad- 
dition to supplying a supple- 
mentary source of revenue to 
Canadian farmers, this year the 





export of Christmas trees to the 
United States will help establish 
foreign exchange. 

Ottawa, Canada. — Tourist 
traffic to Riding Mountain Na- 
tional Park in Manitoba estab- 
lished a new high record during 
the 1940 season, when a total of 
43,490 automobiles and 163,230 
passengers entered the park 
during the period April 1 to Oc- 
tober 31. This compares with 
36,024 automobiles and 129,846 
passengers in the corresponding 
period of 1939. 





Retail sales of gasoline in 
Canada during the first seven 
months of 1940 total 458,766,- 
000 gallons compared with 409,- 
201,000 gallons in the corres- 
ponding period of 1939. 

Production of pig iron in Can- 
ada during September amounted 
to 105,020 tons, marking the 
seventh time in the history of 
the industry that the 100,000 
ton level was exceeded. 

Revenue freight loaded at 
railway stations in Canada and 
received from foreign connec- 
tions during July, 1940, amount- 
ed to 8,943,065 tons compared 
wiith 6,274,181 tons in July, 
1939, an increase of more than 
40 per cent, 


ey 
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Sur Unterhaltung. 


In der neuen Heimat. Es iit be- 
dauerlih, dal es joldhe unter uns 
gibt, die nocd) etwas fremd tun und 
immer nod nicht recht heimijch wer- 
den fönnen, d. b. hierzulande, Dod) 
das iit ja zum Teil verjtändlidh. Zehn 
bis fünfzehn Sabre iit nicht lange 
genug, um fich gründlic einzuleben. 
Mennoniten leben* jich etwas jdhiwer 
ein, dann aber ganz. Dagegen findet 
man auc jchon viel fröhliche Zeute 
unter uns, und bie und da iit ein 
wirflihes Frobiein zu fonitatieren: 
Wie gefund ’t man, wie leuchten die 
Augen, man bat eine warme Stube 
und einen vollen reichen Tiich. Die 
Kinder find froh und erhalten eine 
reihe Bildung. Wieviele Millionen 
auf diefer Erde müfjen das entbebh- 
ren. 

Wir baben’8 aut — wir wollen 
uns da3 einmal ariindlich hinter die 
Ohren jchreiben. Ind wie danfbar 
follten wir sein, daß wir heute nicht 
in Europa jein brauchen. Man follte 
das wirflich zu Serzen nehmen. Was 
in diefen Taaen in der Stadt Coven- 
irn aeichehen iit, iit ichreeflich, möchte 
doc; der fühe Friede bald wiederfeh- 
ren. 

Wie gut, daß man uns hierzulande 
onädig anjieht auc, inbezug auf den 
Erjagdienit, E8 ging damit über Er- 
warten aut, wie man uns jagte, Wie 
gut auch, dak die Beziehungen ziwi- 
fhhen Neltejten Tömws und Premier 
Sting fo herzlich iind. Das muh un- 
terftrichen werden. Wie würde es fein 
wenn beide mit einem Male nicht 
mehr da wären. Auch B. B. Nanz, 
der viel wagte zu unferer Seraußret- 
tung aus Rukland, ijt heute nod) be- 
müht um das Wohl unjeres Volkes. 
Sch möchte ihm bier heute ein Wort 
des Danfes jagen. Ebenjo andere 
Männer unter uns jtehen treu auf 
der Badıt. 

Lord Chamberlain ijt in diefen 
Tagen geitorben. Er hat fi jehr 
bemüht um die Aufrechterhaltung des 
Friedens, ımd wie froh bin ich, dah 
Mennon'ten vor etwas iiber Nahres- 
frift noch ihm danften. 

Mennoniten, intelligente Menno- 
niten jollten in Aniehung der jchmwe- 
ren Lage in der Welt offne Augen 
und Ohren haben für die Leiden in 
der Welt umd fürbittende Hände em- 
porbeben und um Frieden bitten. 
Man fpricht hin und wieder jchor von 
einem 30-jährigen Rrieg. Ach Goti, 
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doch nur das nicht! Wie wunderbar, 
daß wir heute no jo warın jißen, 
iver weiß, wie lange das nod) dauern 
wird. Als ich geitern im Store 
war, fah ich eine wirflic frohe Men- 
ichenmenge, und wie prächtig jahen 
die Nepfel aus, die um Verfauf aus- 
geitellt waren, Wenn darüber plöß- 
lich ein paar Dutend Bomben losge- 
lafien worden wären! 

E3 wird heute viel in Canada ge- 
betet, über Radio, in den Kirchen, 
gewiß auch im jtillen Kämmerlein. 
Mennoniten möchten doch nicht die 
legten dabei jein! Und in Europa 
wird jedenfall® noch mehr gebetet, 
vielleiht auch noch fonitiwo. Lnfer 
König hat feine Untertanen dringend 
ermahnt, Gott zu juchen. Vielleicht 
bat das der Strieg mit fich gebradt, 
da man wieder einmal etwas mehr 
nad Gott fragt. Ging es der Welt 
ettva zu wohl, da Gott diejen jchred- 
lihen Krieg Ichiefen muhte? — Er- 
freulich iit, dah unter uns im den 
Sottesdieniten mehr für die Regie 
ruma gebetet wird. Anfangs wurde 
das etwas zu wenig beachtet. Wir 
baben’s ja fo in NRuhland aebalten, 
unterlafien wir e8 daher nie. 

Möchten wir mehr in der neuen 
Heimat zu Haufe werden! Wie aut, 
nen dürfen, weniger vboreingenom- 
men gegen die Heimat zu fein (die 
befigen jchon mehr Erfahrung). Laht 
uns aufräumen mit dem Mihtrauen, 
wo foldhes noch vorhanden ilt. 

Dft höre ih jagen: „Wenn man 
ung nicht Schlechter behandelt, al3 da& 
heute der Fall iit, dann wollen wir 
zufrieden fein“. Na, aetvih! Da: w'rd 
jedenfalls zum Teil von uns abbän- 
nen. Wenn wir nur etwas auten 
Willen arifbringen möchten! Steflen- 
mweife bleibt das Ginvernehmen aut, 
troß allem. Qu etwas lieb mit dei- 
nem Nachbar, und wenn auch m 
freundlid. Wie man in den Wald 
ruft, fo ichallt e8 zuriif. Piete ihm 
einen freundlichen „Buten Morgen” 
und wenn du dann noch etwas Gır- 
tes iiber das Wetter faait, iit fchn 
vieles erreicht. Die Mmertfaner finY 
ja von Natur briderlich und freund- 
nadhbarlıh. es it alfo nicht fchmer, 
ihr Vertrauen zu gewinnen. 

Selfen wir nach Mräften dem Ro- 
ten Areuz. In Ruhland trieb man 
wohl au Reiten Mikbramch mit öf- 
fentlichen Geldern, in Canada werden 
fie aewiffenhaft nermaltet 

Die demofratifchenr und intelligen- 
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Auch jet im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenjzles 
fchweizer Kräanterheilmittel 


zu den alten Friedenepreifen ftets meiter eyältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilträutern neuer Grnt- mas jehr wichtig ift, 
da alte Sträuterheilmittel an ihrer Heilt: ft verlieren. 


Tie unübertreiibare Heilwirfung von Nuenzled Rräuterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willie Tu gefundb werben, jo wende di an die Alleinvertretung für Canada 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 
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ten Mennoniten jollten froh fein, in 
dem demofratiihiten Xande der 
Welt leben zu dürfen. E3 jind zwar 
nicht paradiejiihe Zujtände, und der 
eine und der andere mag wegwerfend 
darüber jprechen. Das iit Leichtjinn, 
und wer die Frage jorgfälltig jtu- 
diert, der muß finden, daß die De- 
mofratie nicht Wind und nicht von 
heute ijt. Sie hat fich itetig Ddurdy 
Sahrhunderte entwidelt und fann 
daher nicht von heute auf morgen 
über Bord geworfen werden, Sie ilt 
zu enge mit dem Wejen unferer Na- 
tion verwacdjen. PB. M. Friejen, un- 
jer Hiltorifer, jchätte die englijche 
Konititution jehr ho. E8 ijt merf- 
würdig zu verfolgen, wie die Eng- 
länder ji in den legten 150 Jahren 
zu der bürgerliden Freiheit Hin- 
durchgerungen haben, die fie heute 
bejigen. Religion, Ebhrlichfeit und 
politiiche Gerechtigfeit haben in die- 
fem Ringen berrlie Triumpfe ge- 
feiert. Man mwuhte auf beiden Seiten 
SHeduld zu haben und abzuwarten, 
und immer war man bemübt, Ge- 
walt und bejonders Blutvergieen 
zu vermeiden. Eine Nevolution ohne 
Dlutvergiehen! Auf der einen Seite 
die Regierung und die hohen Lords, 
auf der anderen Seite das Volf, be- 
jonders die Arbeiter. Eritere waren 
fohervativ und hielten am Alten 
fejt, die Oppofition verlangte meh 
Nechte, befonder® das Stimmredt. 
Es ijt merfwürdig zu verfolgen, wie 
die Regierung jich eine Position nad) 
der andern .abringen ließ. Danf die- 
fer Sadjlichfeit und danf diefem Ge- 
rechtgefühl, mit welchen Fragen des 
bürgerlihen Lebens behandelt w.ır- 
den, ijt die engliiche Nation jo enge 
in fich geichlofien und verbunden, wie 
wohl faum eine Nation dieier Erde, 
Danf diefem Umitande balten aud) 
die Dominionen trog größter poli- 
tiicher Freiheit am Mutterlande feit, 
Man jagt, das Band zwiichen ihnen 
it feiter denn je. Und dank dem Re- 
ipeft der Engländer vor politifcher 
und bürgerlicher Freiheit veriteht e8 
fein Bolf diefer Erde jo gut wie fie, 
sremder Gewiljen zu chren. Das foll- 
te uns froh und zuverläfjig madyen, 
Gerechtigkeit erhöbet ein Volt. Und 
Sott wird den fiegen lajien, der ich 
bor ihm demütigt und zu feinen 
Rechten hält. 
Ein Lefer, 


Der canadifche Senat debatiert über 
die Mennoniten. 


Meberjegt von X. &. Neufeld, 

Freitag, am 2. NAuguit 1940 de. 
batierte der Senat über die Men- 
noniten. Der Bericht diefer Debate 
eridien im Negierumasblatt: „Ca- 
nada; The Debates of the Senate. 
Dfficial Nevort Unrevijed Edi- 
tion; Vol. 78, No. 37, Mug 2. 1940: 
Doufhobors and Mennonites, The 
Queition of Privileges“. 

Der Senator Son. R. ®, Sorner 
iprad) den Senrct folgenheor 
on: „Sechrte Serren: N möchie 
Ihre Aufmerfinmfert auf einen Be. 
riht in der geitriaen Musaahe des 
„Ditawa Citizen“ Ienfen, melcher die 
Veberfchrift trug: „Angeordneter 


More 
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mödte die Ducoboren und Menno- 
niten deportieren“. Der Aufiag bat 
folgenden Wortlaut: „Die Ducdobo- 
ren und Mennoniten welde Gana« 
das Friegsverpflichtungen nicht an« 
erfennen, jollten deportiert werden, 
fagte George Vlad (Konfervativer, 
Yukon) geitern Abend im Barlia- 
ment. 

Es find Leute in Canada (fährt 
&, Blaf fort) welche dem KCanadi- 
ichen ®ejeß nicht untertänig find 
und obengenannte Selten gehören 
zu denen. Andere Canadier werden 
eingezogen und miütljen fümpfen um 
folcdhye Leute zu beichiisen. Die Re- 
gierung jollte deren Vermögen re- 
quifieren und die Leute deportieren, 
und je eher, je beijer“. Soweit der 
Beriht im Ottawa Citizen. 

Hierauf antwortete der Senator 
Sorner folgenderweile: „Der ehren- 
werte Abgeordnete welcher Diele 
Ausfagen machte bat nie das Vor: 
recht aehabt, mit diefen Leuten in 
Verbindung zu fommen. Wie wir alle 
willen, famen dieje Leute nah Ca- 
nada auf Grund der Vereinbarung, 
dab fie vom NHriegsdienit befreit 
jeien. 

33 Sabre lang fjind Duchoboren 
und Mennoniten meine Nachbaren 
und Mitbauern geweien. E38 tft mög- 
lich, daß diefelben zu der bejjeren 
Klafjfe mebörten, wenn dem fo it, 
dann bin ich bevorzugt geweien. E38 
it aber meine Pflicht hervorzuheben, 
dak die meiiten diejfer Leute im We- 
ten erjtflafjige Bauern, gute Nad)- 
baren und gute Bürger find. Es find 
gewiß jchlechte unter ihnen, wie un- 
ter jeglicher anderen Nationalität, 

Sch denfe, dak in Zeiten wie die 
gegenwärtige eine unjerer Pflichten 
iit darauf hinzumeiien, da e8 eine 
Ehre und VBorrecht it, ein Canadi- 
iher Bürger zu fein. Obne zu prab- 
len, möchte ich behaupten, daß in 
meinem Umgange mit den Dushobo- 
ren und Mennoniten babe ich immer 
berjucht zu zeigen, da die Canadier 
gerecht jind. Der geehrte Führer auf 
diejer Seite (Right. Hon. Mr. 
Meighen) wird fich erinnern, dak ich 
mich während des letten Nrieges ihm 
gelegentlich aufdrängte. E3 tat mir 
leid, daß ich e8 tuen muhte, denn er 
war jehr beichäitigt. Man hatte 
näbmlih den Verjuh gemadıt, 
Schwierigkeiten bervorzubringen in- 
dem behauptet wurde die Regierung 
würde die Duchoboren und Menno- 
niten zwingen dies und das zu tuen, 
aber id) bin froh, da die Regierung 
ihnen fagte, fie mirde die Abmadhun- 
gen mit den Mennoniten und Ducho- 
jboren auf Grund welder fie nad 
Canada gekommen jeien, reipeftie- 
ren. 

Ein Mennonit jagte mir unlängit 
(Fährt Wr. Sorner fort), dah die 
Mennoniten unlänait zujammenge- 
fommen feien, ich qlaube in Winfler, 
Man., um die Regierung zu bitten, 
das Abfommen mit den Mennoniten 
auch ferner zu reiveftieren. Der 


Mennonit fagte, dat fie ihre jungen 
Männer ermüutigten, fich einichreihen 
zu laffen und follten fie aum D’erit 
einberufen merden, dann mürden die. 
jelben dem Rufe Folge leiiten, ohne 
fi) jedody an den wirklichen Kämpfen 
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zu beteiligen. Ne babe die d.0hte 
Eympathie für diejenigen Bücager, 
die obzwar dem Staate abjolut treu 
jind, ihrer Nationalität wegen ver- 
dächtigt werden. lm den ewigen 
Kriegen ein Ende zu machen, mitjjen 
wir dem deal zuitreben, das alle 
Menichen Brüder jind, einerlei wel- 
her Najje angehörend“, 

Der Senator B. A. Bucanan bat, 
daß man die gejeglihe Lage der 
Mennoniten und HButterer inbetreff 
der Wehrpflicht flar machen jollte. 
Er jagte die Bevölferung in Alberta 
protejtiere gegen die Privilegien die- 
jer Zeute und fordere, dar diejelben 
Kriegsdienjte tuen jollen. 

Senator John T. Haig gibt darauf 
einen furzen geichichtlichen Weberblid 
über die Mennoniten und Hutterer. 
Er jchließt mit den folgenden Wor- 
ten: „Die Hutterer find qute Bau- 
ern und fiimmern jich um ihre eigene 
Angelegenheiten. Sie jprecdhen die 
Sprache, welde in der Provinz in 
den Schulen als Interrichtsiprache 
angejeben wird. In Manitoba ift e8 
die enaliiche Spracde. Ich bin über- 
zeugt, dal meine Kollegen aus Ma- 
nitoba, Senator für Brovender, 
Hon. Mr. Molloy; Senator für St. 
Kean Baptiite, Hon. AU, 2. Beaubien 
und Senator für Manitov, Hon. 
Mr. Sharpe mir beiitinnmen werden, 
wenn ich jage, dab wir feine befieren 
Arbeiter und Bürger haben wie die 
Mennonitiichen Anfiedler. ch denfe 
e8 find weniger Verbrechen unter ib» 
nen, als unter unferen Franzöfiic 
oder Engliichiprechenden Bürgern. 
Sch möchte der Regierung jehr nad)- 
drüicklich raten, Ianaiam vorzugehen 
mit der Mobilifation der Mennoni 
ten und Sutterer.“ 

Senator Dandurand erfundigte 
fih dann nad) dem Scidjal der ca 
nadiichen Mennoniten die vor etlichen 
Nabhren nad) Sid Amerifa auswan- 
derten. 

Senator Saia aab einen furzen, 
aber jumpbatiichen Bericht iiber den 
Grund der Auswanderung“, Hiermit 
ihloß die Debate iiber die Menno- 
niten. 


Univerjität, Chicago. 





a 


Luft Commodore ©. DO. Nohnion, 


der Mitglied für Organijation und 
Ausbildung des Luft Council Ca- 
nadas ilt. 


Aennenttiiche Hundihau 








Wafhington. — Senator Rufh 2. 
Holt von Weit Virginia, der Nüngite 
im Senat, der einer der fchärfiten 
Gegner der Wehrpflicht war, tit der 
Einzige, der jich regiitrieren mußte, 
zeigt uns bier feine Regiitrationg- 
farte. 

















Very W. Nelles, 


Admiral 
Sceit de8 Stabes der canadijchen 
Marine. 


Rear 








Sandy Hoof, N.S. — Hier jehen wir eine große 8-zÖöllige Kanone 
in Ft. Sancod zum Schuß der U.S. Ktüite. 














Eine Gruppe Artilleriiten des Petatvawa Training Camps, die 
durd) die Wehrpflicht einberufen wurden. 




















Ein italienisches 








U-Boot wurde dur Tiefbomben, die engliihe Zeritörer abliehen, 


i I) ) zur Oberfläche 
gegivungen und mußten fich ergeben, wie uns das Bild vom Mittelländiichen Merr zeigt, 
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Dr. Ges. B. McLaviih 
rat und Operateur 

504 College Ave., Winnipeg. 
— Epridt deutihd — 


K-Gitrablen, eleltriihe Behanblunge 
und Quartö Mercury Bampen. 
Sprehftunden: 25; 7—. 

Telepbon 52876. 


Herabaeiebte Dreile 


Knofpen und Blüten, Band I — Weib. 
nadtswünfche, Gedichte und Geiprä 
für Rinder. 


Anofpen und Blüten Band II — Gebdidh- 
te und Gefpräche für Jugenbvereine. 

















®b. I, brofchiert, anftatt 50C 2... ‚35 
®d. II, broichiert, anitatt $1.25 ....$1.00 
Bd. Il, gebunden, anitatt $1.40 ....$1.15 
Band I und II (brofdiert) 

zufammen $1.25 
Band I und II (gebunden) 

aufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden noch 25% 
Mabatt gewährt. Diefe Bücher find por» 


tofrei zu beziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Den Prediaern | 


bringen mir zur nen! ht, dab ir 
folgende. erforderliche | apiere auf La= 
ger haben: 


„Certificate“ für unfere jungen 
Männer, wie fie von Ottatva gutge- 
beißen murden. 
Preis für 25 Gtüd 
„Eermeiete für Neudermählte 
rt Eingabe nad Ottawa über die 
jermählung und neue Wdrefjenan- 
gabe, tvie e3 das Gejek den Dion -) 
Preis für 25 Briefe für den Mann 
und 25 Briefe für die Frau... 
Aufgebote von Brautleuten, wer 
fie in verjchiedenen Munizipalitäten 
mohnen. 
Preis für 25 Exemplare 
25 gejeßliche a 
anmeldungen, fertig zum Ausfüllen, 
(Bibelichulitudenten Sollten En 
REN. ERRORERANE 
3u beziehen von: 
4 
[ 


The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


a. 


uunnnnnene. 
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: „au Weihnachten“ 
} fchente ein bdeutfches WBuch 


Grohimutters Schab 
bon ®. %. Klaffen, 


Ein Buch portofrei an B1.00 
2 Bücher an eine Üdteffe ....... 58 
8 Bücher an eine Mdreffe ...... 82.75 
Beftelle Dt: 
.d. FLABERN, 
auch Sask. 
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Wöckhentlicher Heberblic 


Montagli den 18. November: En 
flüchtiger deutfcher Zeitungsmann in 
Calif. jagte, dab das nädite Land, 
das Hitler bejegen werde, jei Schwe- 
den, das heute jchon tatfächlich ganz 
unter deuticher Kontrolle jtehe, jogar 
in den inneren Angelegenheiten. 

Die Italiener warfen milde An- 
oriffe gegen die Griechen, konnten 
jedod) die Angreifer nicht zum Stille. 
ftehen bringen. 

Muflolini hielt eine Rede, in der 








Mennenitiiche Rundichan 








Der WMlennonitiiche Katechismus 
Der Wennomitiide Katechismus. mit den Glaubensartiteln, jchön gebunden 


0.40 





Greis ber Exemplar portofrei 


Der Mernoritiihe Ratechiemmus. obne den Glaubensartiteln, ihön gebunden 


Breis der Exemplar portofrei 


0.30 





Bei Ihnasme son 12 Exemplaren und mehr 25 ®rogent Nabatt. 
Pei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 8814, ®rogent Rabatt. 


Die Babluno ferhe man mit der 


elluna an das 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlineton Street 


Winnipeg. Man. 








er behauptete, da wenn er erit ein- 
mal angefangen, ihn feiner mehr auf- 
halten fünne. Und ob es Wochen 
oder Monate nehme, aber Griechen- 
land werde genommen werden. — 
So weit fieht es nicht danad), gerade 
das Gegenteil zeigt die Lage. 

Der jpanifche Aufenminiiter fan 
nad) Deutichland, um Hitler zu jeben, 
weiter wurde aber nichts befannt. 

Die Manitoba Legislatur wurde 
eröffnet durd; eine Thronrede vom 
neuen Leutenant Gouverneur, Son. 
MaWilliams. 

Dienstag, den 19. November: Die 
Staliener ziehen fich weiter zurid, 
da fie nicht gegen die Griechen jtehen 
fönnen. Piel Striegsmaterial mu- 
ten fie zurücdlaffen, das die Griechen 
fofort in den Kampf gegen die Stalie- 
ner einjegen, darunter leichte Tanf®. 
Und noch ein Umstand ijt gegen Ita- 
lien, die Soldaten, die Italien in 
Albanien mobilifiert hat, nehmen die 
erite Gelegenheit wahr, um zu den 
Griechen üiberzugehen und genen Nta- 
lien zu fämpfen, und es droht ein 
allgemeiner Aufitand, wenn die Yage 
nicht bald zu Gunsten Italiens jich 
wenden wird, ımd dafür find fiirs 
erite feine Ausjichten. Will aber 
Deutichland zur Hilfe fonmen, dann 
muß e8 entweder durd; Bulgarien 
oder Nugoflavien marjcieren. 1lmd 
die Türfei hat befannt geaeben, dab; 
ein ähnliches Vorgehen, die Türrfei 
fofort in den Kampf führen wiirde. 

Victor Sifton, Eigentiimer der 
Winnipeg Free Pre, iit durch den 
Kriegdminiiter zum Maiter-General 
of the ordnance branch ernannt wor 
den ald Nacdjfolger des Mr. Cheiter, 
General Direktor der Hudion Bay, 


der feine QTätigfeit in feiner Gejell- 
ichaft wieder übernimmt. 

Canada wird ein Marine College 
wieder eröffnen, wie befannt gegeben 
wurde, 

König LZeopold von Belgien foll 
auch Hitler in Berdjtesgaden bejucht 
haben. Wie verlautet, foll er König 
von Belgien und Holland werden, 
wenn der Strieg jo beendigt fein wird, 
wie es Hitler winjct. 

Die Luftangriffe zwiichen Deutich- 
land und England werden fortgejeßt. 
Italien mußte beionders jchwere An- 
ariffe der englijchen Flieger verzeid)- 
nen, ohne viel was machen zu Fön- 
nen. 

Die Krupp Fabriken in Effen fol 
len fo beichädigt fein durch engliiche 
Suitanariffe, da die Produktion 
auf halb joll reduziert fein. 

Mittwoch, den 20. November: Al- 
lem Anfcheine nach wollten die Deut- 
ichen in England eindringen, doc 
wurde der Verfuch durch die engliiche 
Luftwaffe vereitelt. 

Ungarn unterjchreibt den Paft des 
Eintritts in die Nom, Berlin, Tofio 
Alltanz, mit andern Worten itellt 
Ungarn unter deutiche Oberbobeit. 
Dadurd rückt Deutjichland einen 
großen Schritt auf dem Balfan vor. 

England bat an Canada eine Be- 
itellung auf 18 Schiffe erteilt. 

Ein Wolfenbrub auf Jamaica hat 
viele Todesopfer zu verzeichnen. 

Die Griechen jchlugen die Angrei 


fer, die Italiener, mit Banonetien 
zuriid, 
Bulgarien bat die Nejerven zu 


den Fahnen gerufen. Wie’3 jcheint, 
will fi das Striegsfeuer iiber ganz 
Guropa verbreiten. 


REES FR TE ARTE RE Re 
Das beite Weihnachtsaejchen? für Pater! 
„ienes Eeitament” 
mit Stichwort-Ronfordan; 
Konkordante Wicderanbe 


Gott bat ein Mufter gefunder 
Borte ermählt, um Sich in der Sei. 
figen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie- 
ifche Ansdrud mit nur einem deut- 
fen mwiedergeneben, der dann für 
fein anderes Wort mehr vermendei 
wird. Diefe Einheitlichteit nd Non- 
jequenz fchalte die menschliche Aus- 
leaung nah Sräften aus. Eine 
furzaefohte grichifhe &rammatif 
mit deutfchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum lrtert. 

Die Konkordanz, obwohl in 
Deutich, zeiat, wo ein- und daßielbe 
Wort im Urtert erfcheint. Dur 
Stihmwörter mird rafches Auffiden 
bon Shhriititelen ermöaliht. Die 
Konkfordang iit auch eine Kontrolle 
der Wiederaabe umd der Bedeutuna 


der Wörter. Die Lesarten der drei 
älteften griechiichen Manuffripte 


find vermerft. 

Zebendig und Leben-erzeugend ifı 
Sotte8 Buh! Wie Seine Werke in 
der Natur volllommen find, fo tt es 
aud; Sein geichriebenes Wort in feir 
ner erhabenen Vollendung und G®e- 
nauigfeit, bi3 hinein in die Fleinite 
Einzelheit. Wohl dem, deffen Augen 
nufgetan find, um dies zu erjchauen! 

Diejes Neue Tajtament mit Stidh- 
mort-Stonfordanz in fchönem Aunft- 
leder-Einband haben wir auf Xager. 
Der Preis (auf PVibeldrudpapier) tit 
$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 

Beitellungen 
richte mar an 
The Christian Press, Limited, 

672 Arlington St., Winnipeg. 


mit der Babluma 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


n Mediziniich und Ghirurgiicdh 

Y Sasfatoon, Sast. z 

z Office Phones: 3903-3939 j 

! Resident Phones: 4 
Dr. Matheson 91 253 4 

) Dr. Kusey 5068 j 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, M.D,, 
G.M., 2.0.6.6. — Der kleine Geburts. 
heifer. — liriprung des Lebens, Schwans 
gerihaft, Entbindung und Sindesernähs 
rung. — WUllgemeimverftändlid und 
voltstümlic” Dargeftellt. Wreis brofc, 
85 Gent. 3u beziehen durch den „Boten“ 
und die „Nundichau.” 








Ein Damenpel; 
(„Electric Seal”) 
„Size“ 18 preiswert zu faufen, 
Zu jehen in der Rundichau Office, 
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Deutiche Fluazeuge ariffen das 
Midland Enalands an, indem Sn: 
derte Flugzeuge ibre Bomben ablu- 
den. Der Angriff war gegen Pir- 
minghbam gerichtet, das aber bereit 
war mit den Angreifern den Kampf 
aufzunehmen. Der Schaden fol 
auch nicht jo aroi fein. Was die 
Deutichen durch diefe Angriffe er- 
reichen wollen, gelingt ihnen nicht. 

sn der Schweiz wurde die Nazi- 
partei aufgelöit und verboten, 

Donnerstag, den 21. November: 
Bei der Eröfinung des Barlaments 
in London jagte der Könia in feiner 
Thronrede, dab der Kampf bis zum 
Siege durchgeführt wirrde werden. 

Nadı der Thronrede fprady Pre- 
mierminiiter Churchill und jagte, 
dab der Weg zum Siege ein langer 
jei, doch werde England zum An- 
griff übergehen, wenn die Zeit ge 
fommen. 

Lord Salifar, der ge 
jagte im Souje of Lords, da Eng- 
land an Rubland Angebote pr de 
um das bältnis der beiden Rei- 
che zu verbeiiern. 

Ein Baar Eltern hatten ihr Flei- 
nes Kind jehr geichlagen, und wurden 
beide zu 6 Monate Gefängnis ver- 
urteilt. Das Kind wird andere EI- 
tern erhalten. Das aeichab in Win- 
nipeg. Die Eltern beien Lauszier, 

Ein enaliiher Air Maribal und 
mehrere hohe Offiziere gerieten in 
italieniihe Gefangenichaft, als ihr 
Slugzeug in Zilizien notlanden muß- 
te, 

Freitag, den 22. November: Jlo- 
riga tjt bon den Griechen genommen 
worden, die weiter voritoßen, und die 
Möglichkeit beiteht, dat; Italien ganz 
geihlagen werden fann. hr Un. 
oriff in Eaypten iit aufs neue zu« 
rüdgeichlagen worden. 

Die Tirrfei jaat, 
Schritt, der 
gen Fönnte, 
Ntriege 
fandte, 


Verl 


da irgend ein 
den Prieg näber brin- 
wirde die Türfei im 
finden. Der deuticdhe Ge- 
Sranz von Wappen, traf in 
Anfara ein, als dieie Befanntma- 
hung herausgegeben wurde. Und 
eine andere Nachricht faat, dab Die 
deutihe Armee fihh nach dem füd- 
often zufammenzieht, und ein Anariff 
Deutichlands genen Griechenland, die 
Türrfei, befonders gegen die Darda- 
nellen wohl im Laufe einer Woche zu 
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A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts- 
und Radlahfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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Deuticher Lehrer, 


mit guten BZeugnifjen, fucht Stellung 





r 
wir 
Ihre 


Weihnachts: 
beitellungen 
frühzeitig 
befommen? 


an 


per jofort. 


Man fchreibe an die Rundichau. 
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Dermarlen Sie Ihr 
Geflügel „dreiled‘ 


Die folgenden find die Datum: zum 
Verjenden von „drejied“ Geflügel. 
Nov. 30, Gilbert Plain, Boijjevain. 
Dez. 2. NRenwer, MeCreary, Bins- 
cartb, Lyleton, Frobiiher, Minto, 

Winkler. 

. 3. Bine Niver, Grandvierv, Stel 
wood, Pilta, Pirtle, Miniota 
Grayion, Whitewood, Wind: 
tborit, Alida, Wasfada, Carlple, 
Dunrea, Dafville, Altona. 

. 4. Carland, Daupbin, Glenel 
la, Roßburn, Rorwarren, Yeno: 
re, Eiterhazn, Wapclla, tenncdy, 
Garnduff, Yauder, Willmar, Was 
twaneja, 

Berlajien Sie jih auf die Co-Opera 
Xtive, den heiten, Markt für Ahr Ge 
Aflügel zu finden. 

E3 ijt Ihre Vermarktungsagentur 
Sund wird ausschließlich zu Ihrem Nut 

zen betrieben. 

YManitoba Co-Operative Poul- 

{ try Marketirg Associütion 
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Xcht it unjer Dorrat 


am reichbaltiaiten 
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Schnellere Bedienuna 


Limited Baichere Auitelluna 


Warehouse: 4 Salter St., Wpg. 
Head Office: 402 Lombard St, 
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Holz; Koblen Eofe 


Sie iparen Geld, wenn Sie vom und Brennmaterial beziehen, denn bei 
+ - grunn } 
Beitellungen von „I ton” untenerwähnter Roblen, liefern wir Ihnen glei: 
zeitig „YA cord“ gutes, trodenes Papelholz für nur $1.00, 


Foothills Lump $13.00 


eine von den Kohlen, die das längite euer halten. 


Drumheller Lump (Murray) ......... $12.00 


eine der reiniten und beiten Drumbeller Kohle. 


Drumheller Stove (Murray) ........-.-...-...---..------ 911,00 


außergewöhnlich große „Stove”“ gegenwärtig. 
Fise Ess TER RER) 22u4=i2 menge ..56.75 
Pinto Stove (Sask. Lignite)............................................... 56.50 
Pinto Stocker (Sask. Lignite).........---.------............-.-...---- 56.25 
Greenhill Stocker . 


„Greenbill Stoder” refomendieren wir für automatische N 
„Stoders” gemiicht mit „PBinto-Stoder”“ oder „Drumbeller”. 


Winneco Coke—Stove and Nut ..............................-- $14.25 
Die Größe von „Lumps“ werden nach Beitellung ausgeiammelt obne 
ertra Zahlung. Alle Kohlen werden von erfahrenen Leuten geforkt. 


Wie in früheren Jahren find wir auch jet wieder in der Lage, unjere 
geihäßte Kundichaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Cofe bedienen zu 
fönnen. 


ET TFT 0 m oO Tun MD CET <EED CME A SEEDE SA me 


Bufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. 
Man telepboniere 502 5838 oder 42269 oder jprecdhe jelbit vor. 


C. HUEBERT LTD, Yard an 294 Ward!aw 
215 Oakland Ave. F.D.L. No, 50. 
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Aennonitifche Rundfhau 
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Befuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motses td. 


Sort St. & Norf Apve., 








Winnipeg. 


m U 





eingeichlofien und Vertretung eines 


rüdireten. 





+ 


Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer muß twegen Gejundheitsrüdfichten Zus 


ünierefienten möchten fofort fchreiben an: Bog 104, c/o. The Chriftian 
Brei, Ltd., 672 Arlington St., Winnipeg, Manitoba, 


en. 


Eine bejondere Gelegenheit | 


Garage und „ARilling Station” als gehendes Gefchäft mit Wohnhaus und 
arenbaus zu verkaufen, die Agentur für Iandwirtichaftlide Mafchinen mit 
Autohandel. Nur eine halbe Stunde 
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erwarten jei. Moskau foll Bulga- 
rien aufgefordert haben, in feine Ber- 
wielimgen mit den Achjen einzuge- 
ben. König Boris von Bulgarien 
it aber auch in Berchtesgaden bei 
Hitler geweien. 

Sonnabend, den 23. November: 
Tab, die ruffische Nachrichten Agen- 
tur verneint, daß Ruhland feine Ein- 
williaung zu Ungarns Beitritt zur 
Acie Berlin, Nom und Tofio gege- 
ben babe. 

Die Sriechen geben weiter vor, die 
Staliener jollen in voller Flucht fein. 

König Boris joll Hitler gejagt ba- 
ben, das Bulgarien nicht bereit fei, 
den Baft beizutreten, e8 wolle aus 
dem Striene bleiben, und mit Grie- 
chenland und der Türfei im Frieden 
bleiben. Es bat etlihe Alajjen der 
Nejerve demobilisiert. 

Sapan foll die Hoffnung auf einen 
ssrieden mit China aufgegeben ha- 
ben. Es wird wohl weitere jchiwere 
Näanıpfe zur Folge haben. 

Montag Morgen, den 25. Nobem- 
ber: Engliiche Flugzeuge griffen die 
aanze Nadıt den Kontinent an von 
Turin in Italien bi8 nad) dem Nor- 
den Deutichlands. Berlin mußte den 
Abmurf von 1000 Bomben ausbal- 
ten, Strupps Werfe in Efjen waren 
auc ein Ziel, und große Feuer Ffonn- 
ten 20 Meilen weit gejehen werden. 

Deutichland ariff auch England an, 
eine Firdliche Stadt foll jchwer ange- 
ariffen fein, jfonit war der Angriff 
ouf Stent abgejeben. Bon London 
fonnte der Angriff abgewielen wer- 
den. 

Die Griechen drangen 19 Meilen 
binter Korige vor, die Jtaliener ‚trei- 


ende 





Body» und Fenderarbeit, Duco-Fär- 
bung, Radios und deren Durxcharbei- 
tung prompt und gewifjenhaft aus: 
geführt von: 


PALACE BODY SHOP 
J. Liesch, Manager 
495 Maryland St., Winnipeg 
Phones: Garage 96 522, 
Residence 36 960 





bend. Ein Battalion Italiener ijt 
in Jugojlavien hinein gegangen, ivo 
fie interniert wurden. Engliiche Sol- 
daten ind in Griechenland gelandet 
zur Hilfe für die Flugpläte, von wo 
aus Italien durd; englifche Flieger 
angegriffen wird, 

Die deutihe Propaganda jett ae 
gen Griechenland ein, es beichuldi- 
gend, dab es eine Handhabe in Eng- 
lands Sand jei. 

Stovafien hat aud) den Pakt als 
fehites Neih unterichrieben, 24 
Stunden nad) Rumänien, 

Der deutiche Sejandte in der Tiür- 
fei iit auf dem Wege nach Berlin. 
Die türkischen Zeitungen macıten be- 
fannt, fie wollten nur die Sicherheit 
des Landes wahren, und nicht durch 
ein Ultimatum überrafcht werden, 

Sm Atlantif bat ein deutliches 
Ktriensichiff wieder Angriffe gemadht. 
Aud U-Boote follen Schiffe angegrif- 
fen und verjenft haben. 

Der PBapft wandte fich an die Frieg- 
führenden Reiche, den Luftfrieg ein- 
zuitellen und dem Feinde nicht das 
zuzufügen, was fie fich felbit micht 
würden zufügen wollen. 














Die - Homiletit 


von unferem Bruder, Miffionar Johann ©. Wiens, 
ift ein Buch, das ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben mühte, denn e3 gibt 


lacyfundige und Mmertvolle Anmeifungen. 


Ein angehender oder junger Prediger 


braucht es unbedingt. lUnjere Bibeljhulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 
ijt anerfannt das entiprechendite Lehrbuch der Homiletif unierer Gemeinden. Und 
jedermann, der nicht Prediger ijt, e8 aber an Hand der Bibel lieit, wird dadurd 
den größten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 
das Wort verfündigen, befjer fennen lernen, (feine eigenen Aufgaben aber aud), 
und er wird in Zukunft mehr für fie beten und fie mehr unterjtüßen ala vorher. 
Das Buch wurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Verdienst. Ind millit 
Du einem Freunde einen wirflicden Dienft ermweijen, dann läßt Dr iu eim Wırdh 
zujchiden. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, tjt nur Söc. Wirders 


berfüufer erhalten 15% Nabatt. 


Nichte Deine Beitcllung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., 


_—— Winnipeg, Man. 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 
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Modern Dairy Products 


The present-day system of 
handling milk and dairy prod- 
ucts is almost entirely the re- 
sult of knowledge based on re- 


and the Application of this 
knowledge to practical problems. 
The researches into methods of 
evaluating milk and dairy prod- 
ucts have become as important 
as the hygiene of milk produc- 
tion. Bacteriological research 
has effected a marked change in 
the conception of food utiliza- 
tion. 





Facts of Interest 
Parachutes now being made in 
Canada at rate of 500 a week, 
announces Hon. C. D. Howe, 
Minister of Munitions and Sup- 
ply. This production will be 
doubled in near future. 


Die Freude der Wiederwahl jeben 
wir auf dem Antlig des Bräfidenten 


27. November 1040, 
ER 





Dar. u 
OLLISION 
EXPERTS W 
AUGE, FE 
16 3 Smith Street - "5 Phone 27279 
Alle Antomobil Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 

















Jacob H. Janzens 
Leitfäden fiir Biblijche 


search carried out by the Science 
and Experimental Services, Do- 
minion Department of Ag- 
riculture, in coordination with 
other Canadian scientific bodies. 
The estüblishment of modern 
methods is based on the pains- 
taking investigatiion on the 
physiology of micro-organisms, 


Factory sales of pig iron, 
ferro-alloys, steel ingots an 
castings, and finished rolled 
products in Canada were valued 
at $75,934,481 in 1939, an in- 
crease of 27 per cent. over 1938. 

— The marketed value of can- 
ned fish produced in Canada in 
1939 was $15,449,000. 


„Die ganze Bibel gradierte ECektionen” 


für unfere Sonntagsfchulen, 
sur fyftematifchen Einführung in bie Bibel, 


Behrerhefte für Unterftufe (Primary), (Peine Rinder vor dem Schulalter) 
Preis per Viertel zu 
Lebrerheite für Mittelftufe (Juniorsteacher) zu 
Schülerhefte für Mittelitufe (Yunior-pupil) zu 
Zehrerbefte für Oberftufe (Imtermediatesteadder) zu 
lerbefte für Oberftufe (Intermediate-pupil) zu 
Veftellungen mit Zahlung find gu ridhten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 


Die „Biblifche Gefchichte 


“tg mennonitifje Elementariäjulen — Oberfiufe — von den Mel 
*. Unrud, W. Neufelb (in iR al. ) mb A. 
Seiten ftart, in Leinwandeinband ift fertig. 
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91.00 


—.85 
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lare au 
lare zu 
86 Eremplare zu 


Die Beftellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 
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It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? ö 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur weiteren 
Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch jchide Hiermit für: 
Die Mennonitifhe Rundidhau ($1.25) 
Den Chriftlichen: Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen bejtellt: $1.50). 


mu me (km u u 


Name 


ne 


Roit Office 
Staat oder Provinz 
Bei Ndrefienwechiel gebe mam auch die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft,“ „Moneyn Order,“ „Erpreß Money Order” oder „Boital 
Note” ein. (Von den NSW. auch perfönlice Scheds.) Auch fanadijche „Pojt 
Stamps*“ dürfen al3 Zahlung geihidt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzufiden. Wdreffe ift wie folgt: 


3 
2 
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Gejcbichte, 


durch die Expedition diejes Blattes oder 
dir.ft vom Verfajier und Herausgeber: 
3. 9. Zanzen, 164 Grb Street, Water- 
(vo, Ontario, Canada, zu beziehen, fojten 
pır.oftei: 

1. Buch für die Mnterftufe der ©. 
2. Buch für die Miittelitufe der ©. 
8. Bucy für die Oberjtufe der ©. 


NRoofevelt. Hinter ihm figt feine 
ttolse Mutter. 


. 508, 
. 658, 
. TUR. 
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The Red River Val'ey 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 

General Agr’l. -Dev’l. Agent 

Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


Hier jeben wir einen bolländiichen 
Flüchtling, die Fleine Florence Bos- 
man mit ihrem Budel bei der An- 
funft in New )orf. 











WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
Verkaufen unjere gegenwärtig auf Lager befindliyen Autos und Truds bedeutend 


billiger. Yuch geben wir Jhnen gute und leichte Yahlungsbedingungen. Die Binang 
fompanies brauchen wir in den meiften Fällen nicht. we Ben 


Gelhäftsführer: Fr. KRiaffen, 


8400 » Sterbekajie 


für Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. Zahlbar nad Ihrem Tode an Xhre Frau 
Mann oder Stinder, oder an Cie direlt, falls böllig arbeitsunfähig, A 
luft von Händen, Yugen oder Fühen. Auf Furze Seit für nur $4.00 (Gebühren 
auf ein Jahr und eine Todesauflage) anftatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. Epart 
die Ugententojten, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und fdiden Sie 
felbigen mit „Money Order“ für $4.00 an uns, und falls Ihr Gejundheitszuftand 
gut (hiden wir ihnen hr „Certificate“ für mögliche $400 ohne Verzögerung. — 
eijhügen Sie Yhre Familie! Handeln Cie fofort! 

In legten Jahre hatte unjere Gefelliaft feinen Todesfall und folglich keine 
Auflage. 
Sr Wlter und Geburtstag? 
Beihhäftigung? 
Bei Todesfall an wen zahlbar? 
Jeßiger Gefundheitszuftand ? 
Je Irant gemwejen? 
Operationen gehabt? 
Ehronifch leidend® srsersesesnneeneene 
Körperliche Fehler? 
Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adrefje? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben® cecsssssssssssssssssesensesesenessenenenennnnennnnnnnnnenn r 
Biffen Sie, das falfche Angaben die Verfierung ungültig machen? cuaasnsseeeee RE 

Moller Mame und Ürbefje: ceeessssssssssossessssussssnsssssssssssssssssssssnsssssssssssssnsssunsnenzonsnsnn 














Wofür? 


Woran? 
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DObige Offerte ift bejonders für in Saslatdhewan wohnende Berfonen, 
Alle Briefe rihte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 
Suite 7” — 325 Main Street 











